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Erreichtes und zu
Erreichendes.

Karlsruhe , 18. Oktober.
t Beginn des Krieges war noch fast jeder in den alten

c ungen von Sinn und Zweck des Krieges befangen .
Wkerringen wie andere vorher auch , dachte man : ent -
n aus kapitalistischen Motiven , ini Gleise kapitalisti -
Bestrebungen verlaufend , kapitalistische Absichten als

jat verfolgend . Glücklich der Sieger ! Er wird dem
rlegeney im Diktatfrieden einen Länderbatzen entreißen ,
zem die profitgierigste Ausbeutungslust ihren Heiß -
r füllen kann , wird ihm eine Kriegsentschädigung auf -

die alle Revanchelust an ' der Unmöglichkeit ihrer mili -
jcn Inszenierung scheitern läßt und dann wird das alt -
che Ideal triumphieren : auf der einen Seite ein Her -
>lk, auf der anderen Halb - oder Vollproletarier .

Der schon nach kurzein Verlauf des Völkerringens trat
Irrtum dieser kapitalistischen Anschauungen zutage ,
stellte sich heraus , daß der Krieg den Zwecken einer Be -
rungsoplitik überhaupt nicht mehr diente . Auch wenn

^ kapitalistischen Bestrebungen der Niederkonknrrierung des
ers und der Ausbeutung seines Besitzes sich mit dem
erte durchsetzen ließen , so konnte das doch kein Aequi -
t für die verausgabten Milliarden bieten . Jetzt war
Zeitpunkt cingetreten , wo die marxistische Kombination

liheit wurde : das Endbestreben des Kapitalismus , an
m Pol die Reichtümer der Erde aufzusammeln , an

anderen Pol die Ausgebeuteten hinzustellen , war durch
geschichtliche Erfahrung dieses Krieges als Selbstschädi -

und damit als Selbstwiderlegung entlarvt worden .
. pr denjenigen , welcher den Sinn des Krieges nur aus

Gesichtswinkel kapitalistischer Ziele ansah , mußte diese
innig den Zusammenbruch aller Vernunft in der Ge 'chichte

n . Da aber erwies sich die Geschichte wieder einmal
über als die Menschen erwartet hatten . Der Sinn des

ischen Geschehens sprang um : er wendete sich von einem
n Zweck , vorn Zweck äußerer Eroberung und Berei -

mg, in einen Zweck nach innen . Der geschichtliche Geist
sozusagen den Menschen zu verstehen : ihr seid auf einem

'g ; was euch notiut , sind nicht Landeszuwachs , Unter -
Mg und Ausbeutung , es sind innere Reformen .

logisch, ganz konform diesem Geschichtsgebot mußte
< Land damit den Anfang machen, welchem Reformen am

xndsten not taten : Rußland . Einmal durch die Er »"
e von seinen Notwendigkeiten belehrt , wollte es gar
mehr wrssen von der Eroberung Galiziens und Ost -
ns, von Konstantinopel und dem Zugang zu den Welt -

Den auf dem Weg durch die Dardanellen , es wollte nur
:
' innen reformieren .

j,Damit schien es eine gute Weile Schluß zu sein. Der
etliche Wille zur Reformarbeit schien sich auf Ruß¬

beschränken zu wollen . Der Staat , welcher nach Ruß -
die Reformtätigkeit am notwendigsten brauchte , war an

Entfaltung dieser Täügkeit durch eine von der mili -
ischeu Uebergewalt gestützten Reaktionspolitik'

|«± Einem Schritt nach vorne auf der Bahn der
en folgte einer , folgten mitunter sogar zwei zurück.

>.Meb in Deutschland lange Zeit so, daß der in diesem
erkennbare Geschichtssinn nicht zum Durchbruch kam.

erwies sich seine Gewaltstärke als die stärkste äußerliche
M auf diesem Planeten : er brach die militärische Ueber -
>t Deutschlands bis zu dem Punkt , aus welchem er die

Mungskraft zur Reformarbeit verlor . Nun ist der se¬
itliche Sinn des Krieges auch in Deutschland durchge-

gen.
^ in vom militärischen Gesichtspunkt betrachtet ist der"

S in diesem Jahre ganz paradox , ganz unverständlich
ufen . Deutschland hat es vermocht, mit einem Arm
Jahre lang den Ansturm seiner westlichen Gegner ab-
Aken. Nun bekam es den anderen Arm , mit dem es

>nd , Rumänien und die übrigen Balkanfeinde bezwun -
"üt dem es Italien einen furchtbaren Schlag versetzt

Auf eininal wendet sich das Blatt . Mit der ge-
ij^ -üen Macht gelingt es Deutschland nicht, das durchzu-
i5 *> ü>as es mit einem Arm gekonnt hat . Wir mußten

wir geben nach. Wir erklären von höchster Stelle
^
oen Bankerott der rein militärischen Siegesabsicht mit

» rein militärisch gestützten Eroberungspolitik . Um da
Logik hineinzubxingen , um diesen Gang der Kriegs -

8"lsse überhaupt zu verstehen , muß man annehmen , baß
i,^ n

.dgreiflich nicht aufzuzeigende Macht
Mtsbildend am Werke gewesen ist. S i e hat die Supre -"de des Deutschen Heeres gebrochen, damit Raum ge-
™ werde für die Verwirklichung des Zweckes, den der

, J8 uns entdecken ließ , für die innere Reform¬
iert .

^ enne man es , wie man wolle , nenne man es Gott , an
Iteu * Kirben ja kein Kunststück ist , wem er Hohenzollern -

aftf den Schlachtfeldern gibt , nenne man es das ge-
>che Gesetz : angesichts der Tatsachen dieses Krieges ist
iUM Durchbruch gekommen, was als eine .. leitende

c
IW frei.

Idee " der Geschichte anerkannt werden darf . Man muß ja
freilich sehr vorsichtig sein mit diesen Geschichtsgesetzen und
Geschichtsideen , denn es sind Bestrebungen im Gange , die
verantwortlichen Leiter der Politik von ihrer Verantwortung
zu entlasten , indem man die eigentliche Regie alles geschicht¬
lich politischen Wirkens jenen zuweist. Aber hier , wo nur
eine Logik in den Gang der Ereignisse hineinzubringen ist,
wenn wir das Wirken einer leitenden Idee veranschlagen,
muß es uns gestattet sein , sie selbst as Reaität hinzunehmen .

Diese Ueberlegungen sollen mehr als eine theoretisch-ge¬
schichtsphilosophische Verständigung sein. Wenn wir wissen,
welches die leitende Kraft der politischen Bewegung ist , dann
können wir uns auch darauf einrichten . Unsere Aufgabe in
der Politik ist es dann , uns ihrem Charakter gemäß einzu¬
stellen , d . h . in gegebenem Falle Reformarbeit vorzunehmen
oder weiter durchzuführen .

Im ersten Siegestaumel über das Erreichte hat man sich
vielfach schon an die Meinung gewöhnt , es sei nun bereits
ganze Arbeit mit der Demokratisierung geschehen . Das ist
aber nicht der Fall . Einen Vollparamentarismus haben
wir einstweilen noch nicht . Die Regierung wird von Parla¬
mentariern oder wenigstens im Einvernehmen mit den Frak¬
tionen gebildet . Das System der Beamtenregierung auf
Grund der kaiserlichen Initiative und alleinigen Nominie¬
rung hat aufgehört zu existieren . Nur eine Gewaltmaßregel
der Gegenrevolution könnte es beseitigen und das ist nicht
zu befürchten . Damit ist aber nicht gegeben, daß etwaige
.Konflikte zwischen der Regierung und dem Parlament zu¬
gunsten der Volksvertretung gelöst werden . Es kann durch¬
aus eintreten , daß ein aus dem Schoße des Parlamentaris¬

mus hervorgegangener Vorschlag nicht zur Durchführung
kommt , weil die Regierung ihm ihre Zustimmung versagt .
Auch die Beseitigung des 8 9 bietet für die Verhinderung
dieser Eventualität keine Bürgschaft . Die ist erst dann vor¬
handen , wenn die Volksvertreutung selbst eine gesetzes-
beschließende Körperschaft wird , wenn also Anträge
des Parlaments mit Mehrheitscharakter Gesetzeskraft er¬
langen und wenn eine Regierung zur Demission gezwungen
wird , falls die Mehrheit des Hauses sich gegen sie aussprichk.

Aus alten Zeiten summt da eine Melodie herüber : von
Kronrechten , von Prürogativen , vom Schattendasein des
Monarchen usw . Allerdings mit dem Gerede von Kron -
vorrechten laste man jetzt ein für allemal Schluß sein. Man
entschließe sich endlich, wo es immer noch schwer fällt , so mo¬
dern zu sein wie Friedrich II . von Preußen vor 150 Jahren :
d . h. auch als Monarch im Staat nicht bevorrechtet, sondern
nur beamtet zu sein . Von einem Schattendasein braucht des¬
halb noch nicht gesprochen werden . Im neuen System wird
es freilich nicht genügen , bloß König , bloß Kaiser usw. zu
sein. Das allein schützt allerdings vor einem Schattendasein
nicht. Man wird , wie hoch man auch durch Geburt ftc/e ,
ein ganzer Mann von Geist , von gutem Willen , von Genie
sein müssen , wenn man eine solche Rolle spielen will , wie
sie bisher jemand zirsiel , den der Geburtszufall von vorn¬
herein zum zukünftigen Träger der Krone ausersehen hatte .
Ein politischer Kopf wie König Eduard VH . , wie Wilson,
konnten oder können auch als oberste Landesrepräsentanten
ihre staatsmännischen Begabungen voll entfalten . Ein
Georg V . bleibt eine Null und wie andere Nullen zu rein
dekorativem Dasein verurteilt . Und das ist gut so . O -n .

Die neue Note Wilsons .
Wilson und die öffentliche Meinung .

in Amerika .
WTB . Berll », 17. Okt . (Nicht amtlich.) Die „NortHcutsche

Allgemeine Zestung " fchre-bt redaktionell unter der Ucüer-
fchrift „Wilson und die öffentliche Meinung in Amerika" u . a . :
Es ist nickst zu bezweifeln, daß Präsident Wilson nnd seine
Partei in schwerem .Kampf stehen gegen diese populären Rich¬
tungen . Präsident Wilson hat durch seine erste Note gezeigt ,
daß er auch in der Friedensfrage entschlossen ist, seinen Willen
durchzusetzen und sich zunächst nicht zu einem brutalen Zu¬
schlägen der Friedenstüre hinreihen ju lasten. Das beweist'eine Note vom 8 . Oktober . Dagegen scheint es unverkennbar ,
daß Wilson in seiner zweiten Note an die deutsche Regierung
es für nötig gefunden hat , oder es für nötig linden mußte , der
Stiimnung weiter amerikanischer Kreise Rechnung zu tragen ,
die aus dem Uebermut eines in VergrößeruugÄvohn lebenden
Sinnes gebaren ist. Ob sich -Herr Wilion nur taktisch von die-
jer Richtung beeinflussen icifet oder ob sie dauernd Tun und
Inhalt der amerikanischen Politik beeinflussen wird , muß sich
im weiteren Verlaufe der Friedensxespräche Herausstellen.

Die amerikanische Presse .
WTB . Amsterdam , 16. Okt . (Nicht amtlich .) Nach einer

Reutermeldung aus Neuyork schreibt die „Neuyork Times "
über die Antwort des Präsidenten Wilson : Der Präsident
spricht dem amerikanischen Volke aus der Seele , wenn er die
Uebergabe Deutschlands für eine notwendige Vorbedingung
für die Friedensverhandlungen erklärt .

„Neuyork Tribüne " schreibt : Die Antwort des Präsidenten
soll es der kaiserlichen Regierung unmöglich machen , dem deut¬
schen Volke zu sagen : Wir haben vergeblich um Frieden unter
Wilsons eigenen Bedingungen ersucht .

„ Chikago Tribime " schreibt : Der Präsident hat dem deut¬
schen Vctke deutlich gezeigt , unter welchen Bedingungen es
Frieden suchen muß .

„Boston Globus schreibt : Präsident Wilson bat die herr¬
schende Klasse in Deutschland in ein Dilemna versetzt, wenn
sie das eroberte Gebiet räumt , wird sie dadurch , daß sie das
Land in einen nutzlosen Krieg stürzte, desavouiert. Wenn sie
aber nicht räumt , io kann kein Waffenstillstand gewährt wer¬
den . Die Lage des Junkertums ist verzweifelt und wird noch
schlimmer werden .

Italienische Bedingungen .
WTB . Bern , 17. Okt. (Nicht amtlich.) Tie römische

Presse fordert allgemein als Vorbedingung des Waffenstill¬
standes außer der Wuniung der besetzten Gebiete arich die der
Jrvedenta . „Giornale d'Jtalra " und „Corriere d'Jtalia " er¬
klären, daß die Rückverlegung der österreichischen Front auf die
Grenzen von 1866 keine genügende Garantie bedeute und
Italien einem derartigen Waffenstillstand die Forh

'
etzrmg des

Krieges vorzichen würde .

Auch Asquikh will Sicherheiten .
London, 16. Okt. Reuter . In einer Rede im National Li¬

beral Club in London sagte heute Asquith : Das Rückgrat des
feindliche» Wideritandes ist aebrocken und unser Ziel wird er¬

reicht werden, falls wir nicht absichtlich und unbesonnen darauf
verzichten. Asquith kam aus die große Entscheidung zurück, der
sich die britische Regierung Anfang August 1914 gegenübersah rmd
sagte : Wir hätten abseits bleiben können, aber niemand in Eng¬
land wird wünschen, daß wir damals eine solche Entscheidung ge¬
troffen hätten . Niemals zuvor in der Geschichte bewährte sich die
Müsst , die in der Beherrschung des Meeres liegt, mehr als ge¬
rade in diesem Kriege . Ueber das Friedensangebot sagte Asqusth:
Es ist richtig, daß es vom Volke auSgegangen ist, das in seinem
innersten Herzen das -Spiel aufgegeben hat. Die beiden Ant¬
worten Wilsons an Deutschland waren an Geist und Inhalt ge¬
nau das , was der Augenblick forderte . Sie trafen kurz und bün¬
dig , würdig und tapfer den Kern der Sache . Bezüglich der letzten
Note , die W 'lson nicht an Oesterreich, sondern an Deuh

'cstand
allein gerichtet habe, hob Asquith die Bedeutung und Gerechtigkeit
ihrer Bedingungen hervor und betonte die Unmöglichkeit , mit
einem Feinde zu verhandeln , der die „2 e i rt c e it e r" versenkte ,
mutwillig Städte und Dörfer in Frankreich zerstörte und unglaub¬
liche Barbareien an Gefangenen beging . Asquith schloß : Wir
müssen uns Sickerheiten versckaffen, daß die Regierung , die uns
auffordert, mit ihr zu verhandeln , nicht der alte preußische Mili¬
tarismus in demokratischer Maske ist . Das ist di« große Frage .
Tie Antwort darauf kann einzig und allein vom deutschen VoÄe
selbst kommen.

Anmerkung des WTB . : Auf die Behauptung deS früheren
englsicken Ministerpräsidenten , daß das Rückgrat des feindlichen
Widerstandes gebrocben sei , gibt die Tatsache die beste Antwort,
daß die Front im Westen im langsamen Zurückweichen ungebro¬
chen geblieben ist .

Präsident Wilson hat von jeher den Kamps für die Freiheit
der Meere aus sein Panier geschrieben. Für Deutschland erklärte
schon der Reichskanzler v. Belhmann Hollweg am 9 . August 1915.
die Freieit der Meere müsse zum Heile aller Völker errungen
werden, damit sie allen Völkern in gleicker Weise dienstbar sein
lönne . Asquith aber se êrt heute noch die Beherrschung des Mee¬
res durch Großbritannien als etwas Unantastbares , durch die
Geschichte Geheiligtes .

Oesterreich noch keine Antwort .
WTB . Wien , 16. Okt . (Nicht amtlich.) Im Ausschuß

für Aeuhcres der österreichischen Delegation erklärte Graf
B u r i a n auf eine Anfrage wegen der Antwort Wilsons an
Oesterreich -Ungarn : Mir ist die Antwort bisher noch nicht zu-
gegangen. sobald sie eingetroffen fein wird , werden wir uns
wfort mit dem Obmann des Ausschusses ins Benehmen^ sehen . .
Doch erlaube ich mir , darauf hinzuwensen , daß wir die Ml -
dung der Schriftstücke, welche jetzt zwischen uns und unseren
Gagnern gewechselt werden , stets im Einvernehmen mit
Deutschland Herstellen. Das bedingt nur eine ganz kurze Zeit
der Verständigung , aber es können auch 24 Stunden vergehen
Eine kurze Aussprache m :t Berlin ist immer erforderlich, da¬
mit unsere beiderseitigen Standprinkte nicht -einmal in einer
Nuance in Widenpruch geraten .

Die elsas ; -lothringische Frage auf dem
französischen Parkeikongreh .

Berlin , 15 . Okt . Der „Nordd . Allg. Zeitung " wird aus
Zürich gemeldet : Die letzten Sitzungen des Nationalkongrestes
der sozialist :schen Parteien gaben, wie schon gemeldet, zu hefti¬
gen Zusammenstößen Veranlassung . Raffin - Dugerrs
übte eine sehr scharfe Kritik an der Politik der asten Mehrheit ,
die eigentlich eine Kavitalistenvolitik geweien m nnd die inj
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der ganzen . Zeit es nicht einmal fertig brachte , Clemenraan - zueiner Klarlegung feiner Kriegsziele zu bewegen. HinsichtlichElsaß - Lothringens erklärte der Redner , sich mit einerAutonomi « zu begnügen , wogegen von der alten
Mehrheit heftiger Protest erhoben wurde . Der MinderheitlerB o u r t om n i e l x erklärte zur gleichen Frage , die einfachste
Lösung sei , wenn diejenigen Elsaß - Lothringer , die
Franzosen zu werden wünschen , nach Frank¬reich zögen . Auch dieie Erklärung erregte einen Sturm
des Wider 'pruchs. _

Das neue Reich .
Die Demobilisierung .

WTB . Berün, 17. Okt. (Nicht amtlich.) Im Zusammen
Hang mit den gegenwärtigen Erörterungen der politischen und
militärischen Lage hat die Frage der Demobilisierung
und die Entlassung der Arbeiter aus dem Heeresverbande reg¬
stes Interesse und besondere * Bedutung gewonnen. Nach deni
schon ausgearbeiteten Plane lag dem Reichswirtschastsamt die
Aufgabe ob, zu entscheiden , in welcher Reihenfolge mit dem
Friedensschluß die Facharbeiter , um die es sich in erster Linie
handelt, zu entlassen seien . In Anbetracht der ungeheuren Be¬
deutung , die die Entscheidung dieser Frage für die Zukunstdes deutschen Wirtschaftslebens hat, glaubt das Reichswirt?
schastsamt die Verantwortung für die Entscheidung dieser
Frage nicht allein trogen zu können. Am vergangenen Freitagtraten deshalb, wie die „Nordd . Allgem . Ztg.

" erfährt , die Ver¬treter der für diese Frage besonders in Betracht kommenden
Hauptressorts mit Mitgliedern der bundesstaatlichen Regie¬
rungen zusammen . Das Ergebnis der Besprechungen war die
Bildung einer besonderen gemilchten Kommission von 12 Ver¬
tretern der hauptsächlichsten Reichsbehördeu, ferner von Ver¬tretern der bundesstaatlichen Regierungen und ichließüch einer
Anzahl von Arbeitgebern, Angestellten und Arbeitnehmern .Wie wir weiter erfahren , hat dieie große Kommission einen
aus 10 bis 12 Personen tostehenden kleinen Arbeitsausschuß
gebildet , der seine Sitzung heute beginnen wird . Es ist vorge-
iehen, über die Ergebnisse der Beratungen der Oeffentkchkeit
fortlaufend zu berichten. Ter Kommission würde ihre sckwi«-
rige und verantwortungsvolle Aufgabe jedenfalls weientlich er¬
leichtert̂ wenn die Richtlinien , die von ihrer Arbeit zu erwar¬ten sind , von der Bevölkerung sorgfältig beachtet und befolgtwürden .

Eine politische Anssprache in Baden.
WTB . Karlsruhe , 17. Okt. Ter „ Staatsanzetzer " gibt amt¬

lich bekannt : Der Staatsminister hat die Mitglieder der Prä¬sidien der beiden- Kammern der Landstände und die 1 . Vorsitzen¬den der Fraktionen der Zweiten Kammer zu einer Besprechungüber die derzeitige Lage auf Samstag , 19 . Oktober, nach Karls -
ruhe cingelaiden.

Die Fortschrittliche Bolkspartei
lädt die Mitglieder ihres Landesausschusses zu einer Sitzung aufden 27 . Oktober nach Karlsruhe ein . Gegenstand der Au- ' vrackebilden folgende Punkte : 1 . Bericht über die innere und äußereLage, 2 . Die Einführung einer parlamentarischen
Regierung in Baden , 3. Parteipreffe , 4 . Tie bevorstehende
Landesversammlung .

Zur Einschränkung der Militärgewalt .
Berlin , 17 . Okt. ( WTB . Nicht amtlich. ) Nach 8 3 der kai¬

serlichen Verordnung vom 15. Oktober zur Ausführung des Ge¬
setzes , über den Kriegszustand vom 1 . Oktober 1916 trifft deb
Obermilitärbefehlshaber alle seine Anordnungen im Einverständ-nis mit dem Reichskanzler oder einem von diesem gestellten Ver-tcktcr, Auf Grund dieser Vorschrift hat der Reichskanzler den
Staatssekretär Gröber zu seinem Vertreter für diesen Ge¬
schäftsbereich gestellt.

Das preußische Wahlrecht.
BreSlau , 17 . Okt . lWTB . Nicht amtlich. ) Die Zentrums -

fr akt i o n des preußischen Abgeordnetenhauses hat in ihrer am15. Oktober abgehaltenen Sitzung einstimmig beschlossen , den drei
Gesehesvorlagen , Wahlgesetz, Neuordnung des Herrenauses und
Verfassungsänderung in der Fassung der Kommis,'ionsbeschlüfledes Herrenhauses zuzustimmen . Ferner wurde ein Antrag be¬
schlossen betr. . Teuerungszulagen für die Beamten .

Es geht auch anders . Der Vokksbund für Freiheit und Va¬
terland hatte in den letzten Wochen vielfach darüber geklagt, daß

Mein Onkel Senjamin-
Roman von Claude Tillier . 41

(Fortsetzung.)
„Dos ist schön und gut,"

versetzte Page; „aber dies alles
gibt uns keinen Burgunder.

"
„Sei füll, Trunkenbold , du sollst nichts verlieren : den

Sonntag gebe ich euch Mit diesen zwanzig Francs, die ich dem
Herrn von Cambyses aus der Kehle gezogen habe , ein Ibbend-
brot und zum Nachtisch erzähle ich euch ihre Geschichte . Ich
werde sofort an Herrn Minxit schreiben . Ich kann Arthus
nicht laden , weil ich nur zwanzig Franks auszugeben habe , und
sonst sehr reichlich gespeist werden müßte, wenn du aber eher
als ich Rapin, Parlanta und die anderen triM , so mache sie
schon vorher damit bekannt, damit sie sich nicht wo anders hin
einladen lassen.

"
Ich muß nachträglich noch berichten, daß dieses Abendbrot

um acht Tage aufgeschoben wurde, weil Herr Minrit verhin¬
dert war ; darauf wurde es aus unbestimmte Zeit vertagt , weil
mein Onkel genötigt war , sich von seinen beiden Goldstücken
zu trennen.

12. Wie mein Onkel Herrn Snsarmns an einem Haken in
seiner Küche anfhängt .

Sieh , wie wunderbar fmchibar die Blumen sind ! Sie
streuen ihre Samenkörner wir einen Regen um sich, sie über¬
lassen sie den Winden wie Staub , sie senden sie gleich jenen
Almosen, die bis zn den düsteren Dachkammern emporsleigen,
auf dem Gipfel verödeter Felsenwände , Mischen die alten
Steine zusammenaesunkener Mauern, mitten in fallende oder
hrrüberhängende Ruinen, unbekümmert , ob sie eine Finger¬
spitze voll Sand finden , die sie befeuchtet, einen Tropfen Regen,der ihre Wurzffn ansl-uchret, und nach einem Sonnenstrant. de:
ihnen Wachstum verleiht , noch einen anderen Sonnenstrahl ,
der ihnen - Farbe gibt . Wenn- die Frühlinzswinde den letzten
Duft von der Wiese niit hinwegnehmen, dann welkt die -ganze
mit Blumen bestreute Erde dahin ; wenn aber die Herbsüvinde
darüber hingehen, ihre feuchten Flügel über die Fluren schüt¬
telnd, ton» bekleidet ein neues Blumengeschlecht die Erde mit
«xvem neuen Gewände, ihr schwacher Dust wird der letzte Hauch

' in von ihm veranstalteten Versammlungen , darunter auch im Be¬
reich des Generalkommandos des 7 . A .- K . , die Erörterung der
preußischen Wählrechtsfrage verboten lvorden ist. Auf eingelegte
Beschwerde ist dem Volkcbuud nunmehr vom Oberbefehls¬
haber folgende 'Antwort zugegangen : 'In Erledigung Ihrer
Beschwerde vom 14. d. M . wird Ihnen mitgeteilt , daß die Erörte¬
rung der Wahlrechtsfrage in Versammlungen im allgemeinen
und so auch vom stellvertretenden Generalkommando des 7 . A,-
gegen das sich die Beschwerde richtete , zugelaffen worden ist .

Kurt Eisner aus der Haft entlassen. Kurt Eisner , der wäh¬
rend des Januarstreiks in Haft genommen wurde und der nach
Leipzig übergcführt werden sollte, ist jetzt aus der Hast entlassen
worden.

Dittmann - begnadigt. Wie die „Voffische Zeitung " aus Leip¬
zig erfährt, wurde der Reichstagsabgeocdnete Wilhelm Dsttmann ,
der zu einer Festungsstrafe von 5 Jahren verurteilt war . jetzt be¬
gnadigt und aus der Festungshaft in- Neustrelitz entlassen.

Schwedischer Glückwunsch an die
deutsche Sozialdemokratie .

Dem Parteivorstand ist folgende Glückwunschdepesche der
schwedischen Sozialdemokratie zugegangen :

„Der gesicherte Sieg der demokratischen Kraft Deutschlands
wurde schon vor dem Kriege von den Vorkämpfern der Inter¬
nationale als unumgängliche Bedingung eines dauernden
LLoltsriedens betrachtet und in dieser Richtung wirkte auch
Jahrzehnte lang die alte einige deutsche Sozial¬
demokratie , leider ohne durchschlagenden Erfolg.

Die Entwicklung der Ereignisse Hai jetzt den Teil der Par?
tei , der cs als möglich und als seine Pflicht erachtet hat , mit
den Regierungen, die den Krieg geführt haben, zusammenzu-
wirken, als vorwärtstreibende Kraft der jetzt end¬
lich unumgänglichen Demokratisierung , die in der neuen Re¬
gierungsbildung zum Ausdruck kommt, vorgeführt .

Im Ersuchen an den- Präsidenten Wilion wie in der -eben
gegebenen weiter klarlegenden Antwort sieht der schwedische
Parteivorstand ein neues Zeugnis des unerschütterlichen Wil-
lens der ganzen deutschen Arbeiterklasse, jetzt möglichst schnell
jedes Hindernis eines gerechten Friedens zu brechen und
eine wirkliche tiefgehende Demokratisierung zu sichern .

Wir. senden unsere Glückwünsche zn den gewalti¬
gen Verschiebungen der realen Macht, die die Ereignisse der
letzten Wochen zu bezeugen scheinen lind geben unserer Hofft
nung Ausdruck, es inöchten ohne Vorbehalt und ohne Hinte»
grdanken alle demokratischen Kräfte in der Art zu-
sammeiÄvirken, daß die deutsch? Arbeiterklasse jene Welt ge -
schichtliche Umwälzung weiter verfolgt und unwi¬
derruflich machen könne .

Für den sozialdenwkratischen Parteivorstand Schwedens :
Branting , Vorsitzender. Möller . Parteisekretär .

"
Das Glückwunschtelegraiirm der schwedischen Genossen wird

uns doppelt wertvoll durch den Umstand, daß ihre Haltung uns
gegenüber - während des Krieges bekanntlich nicht die freund¬
lichste gewesen ist. Das Telegramm ist uns ein Zeichen dafür,
daß die

'
schwedischen Genossen keine Feinde , des deutschen Vol¬

kes sind. Ihre Abneigung gegen das früher herrschende Sy¬
stem in .Deutschland verstehen wir — daß sie uns jetzt zu den
Erfolgest imserer Politik beglückwünschen , kann uns
eine kleine Genugtuung sein.

Torhout und Jngelmünster in Teilvcrstößen an . AuchHdie L y s » Front bei Kortrik und Menen führte er heftü^E
griffe. Der Feind wurde überall -abgewiesen . V “
unsere neue Front zwüchen L i l le und Do u a i ist '
gestern bis in Linie CaPinghem -Allenes -los-Marais-CgOigniis gefolgt. Am -S e l l e - Abschnitt drang der
bei Hau s s y in unsere Linien ein. Radfahrerbataillone
fen den Feind im Gegenstoß zurück und nahmen die affe «
lung wieder . Die Beschießung der Stadt De na in durch »lisch? Artillerie hält an und hat weitere Opter unter -den m
zösischen Einwohnern und Flüchtlinigen gefordert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : An der Oiie . fzeitweilige Artilleri-ekämpse . Erneute Angriffe der Fron
nördlich von Origny wurden abgewiesen. An der Aiz»sund an der A i r e schefterlen starke französische Angriffe

*
unseren neuen Linien ivestlich von Grandpre.

Heresgruppe Gollwitz: Oestlich der Airr wurden
kanische Angriffe , deren Hauptstoß gegen Champigne ^und L a n d c e s sich richtete, a b g e w i e s e n . Beide ~ ’
wurden gehalten. Tue Höhe südöstlich von Landres
nach wechselvollein Kampf in Feindeshand . Auch auf dem j,ufer der Maas scheiterten erneute Angriffe des Feindes.Abwehr des westlich von Flabas mit Panzerwagen
dringenden Gegners zeichnete sich die 1 . Landwehr-ZW
aus.

•

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Vor unserer neuen
zwüchen Jagodina und Risch hat der Feind die
Morawa -Krusevac- und Aselsinac erreicht. Leilangriffe,

''
er aus dieser Linie heraus führte , wurden abgewiesen .

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs . ,

b

Staatssekretär
anlei(je :

Gröber über die Kriegs-

Keine Regierung, kein Reichstag
wird es jemals wagen dürfen, die
Sicherheit der Kriegsanleihe anzu-
tasten . ^

Deutscher Tagesbericht .
WTB. Großes Hauptquartier, Amtlich'

. 17. Okt . 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Auf dem Kampffelde
nahmen wir imsere Front in die Linie östlich von Torhout -
KooIskairrp -- IngeImünster ; tm Anschluß hieran
hinter die Lys zurück ; nach stärkstem Feuer aiff das geräumteGelände fühlte der Feind an unsere neuen Stellungen heran.
Beiderseits Koolskamp griff er sie mit starken Kräften, bei
des dahistsierbenden Jahres fein , das uns noch sterbend on-
lächelt . ^In jeder anderen Beziehung gleichen die Frauen den Blu¬
men , nur in Bezug auf die Fruchtbarkeit haben sie keine Achn-
lichkeit mit ihnen . Die meisten Frauen, besonders die modisch¬
sten Frauen , und ich bitte euch, ihr Proletarier, die ihr Mir
Freunde stfld Brüder seid , zu glauben, daß ich mich dieses Aus¬
druckes lediglich bediene, um nüch der Sitte anzubequemen ,denn für m :ch ist die nwdischste Frau die liebenswürdigste und
hübscheste ; .die modischsten Frauen also bringen gar nichts mehr
zur Welt . Diese Damen sind als Famisienmüttcr am wenig¬
sten denkbar ; sie werden aus Sparsamkeit unfruchtbar . Wenn
die Frau dos Schreibers ihren kleinen Schreiber , die Fron des
Notars ihren kleinen Notar geboren hat , so wähnen sie ihre
Schuldigkeit. g?gen das menschliche Geschlecht erfüllt zu haben
und hören auf. Napoleon , welcher eine Vorliebe für eine reich¬
liche Menge -Rekruten hatte, behauptete , die Frau am meisten
zu lieben, welche die meisten Kinder gebäre. Er , der seinen
Söhnen Königreiche statt Landgüter zu geben hatte, konnte frei¬
lich so sprechen . Tatsache ist , daß Kinder teuer sind, und daß
eine solche Ausgabe nicht jedermann zu Gebote stkht ; der Arme
allein kann sich den .Luxus einer zahlreichen Familie gestatten.
Weißt du, daß ein Kind während der kurzen Zeit bis zu feiner
Entwöhnung fast allein einen Kaschemir kostet? Dann , denn
das Püppchen wächst schnell , kommen die kostspieligen Aus¬
gaben für Pension , und die Rechnungen für Schuster und
Schneider . Endlich wird das Bürschlein von- heute Morgen
ein Mann, der Bart sproßt ihm hervor nnd der Student ist
fertig . - Dann weißt du nicht mehr, was du mit ihm -anfangen
sollst. Um dich von ihm loszumachen, kaufst du ihn, ein schö¬
nes Amt . Erkundige dich aber ja , gleich an allen vier Enden
der Stadt, ob dieses Amt auch deinem Doktor nicht bloß Ern?
laduncen und Visitenkarten einbringt , du mußt chn sonst bis
zu seinem dreißigsten Jahre und darüber mit Glacehand¬
schuhen , Zigarren und Maitressen unterhalten. Du muht zu-
geben, daß dies sehr unangenehm ist ! . . .

Aber in dem, Jahrhunderte meines Onkels hasten die Dingq
einen ganz anderen Lauf: für Geburtshelfer und Hebammen
paar es dos roldene Zeitalter. Ohne BeurrriHguna und ohne

Deutscher Abendverlchk.
WTB . Berlin, 17. Okt ., abends . (Amtlich.) Zwischen L«

C a t ea u und der O is e hat der Feind erneut -auf mehr ckt
36 Kilometer breiter Front angegriffen . Der mit £p
Mitteln angesetzte Durchbruchsversuch wurde vereitelt. 3enr
Angriffe sind teils vor unseren Linien geschestert , teils fing»
wir sie vor unseren Artilleriestellungen auf . In Flau -,
d c r n , an der Ai re und Maas nur örtliche Kämpfe. {

Oesterreich - ungarischer Tagesbericht:
WTB . Wien , 17. Okt . Amtlich wird verlautbart : SfnJ»

Sieben Gemeinden wurden italienische ErkundungSwrjtötz
zurückgetviesen. In Albanien spielten sich nördlich von Ti»
r a n a Rachhutkämpfe ab. Die Serben sind bis an die weMtz
Morawa vorgerückt . Ihre Angriffe östlich von KrusevacvM »
den abgewiesen .

Der Chef des GeneralsttS .

Versenkt.
Stockholm. 16. Okt . ( WTB . Nicht amtlich. Der

Dampfer „Maja "
(2200 BRT . ) wurde an der englischen §

torpediert. Neun Mann kamen ums Leben.

Hintergedanken überließen sich die Frauen ihren Jnstinstm
reich oder arm brachten sie sämtlich Kinder zur Welt, und fr
gar solche , die kein Recht dazu hatten . Aber damals
inan , wo man diese Kinder unterbrinoen konnte: die Kohä¬
renz , der Währwolf nnt stählernen Zähnen, der so viele ÄM
Leute verschlingt, war noch nicht erschienen . Jedermoâ W '
unter Frankreichs schöner Sonne Platz rmd in jedem Sw *
hatte man seine Ellenbogen unbeengt ; die Aemter tote» m
Männern, die fähig waren , sie ausznfüllen, wie die
die am Zweige,hängt, van selbst dar, und selbst die DunmB ,
fanden je nach der Spezialität ihrer Dummheit ein PlM ^ )
wo sie unterschlüpsen konnten. Die Ehre war ein -eben,so
zugängliches, ein eben so gutes Mädchen wie das Vermo
zu einem Schriftsteller -gehörte damals halb so viel Geist
heutigen Tages und mit einem Dutzend Alerandrinem
man ein Dichter . . . . .Ich sage dies nicht etwa aus Bedanerit über diese HM»
Fruchtbarkeit der -alten Lebensordnung , die wie eine Mow»
hervorbrachte, ohne zu wissen, was sie tat . denn ich tobe ^
f-i-llen a-n zahlreicher Nachbarschaft ; ich wollte dir nur
sich machen , wie meine Großmutter, obgleich sie noch E
dreißig Jahre zähste , schon bei ihrem- siebenten Kinde mv
langt war .

Meine Großmutter war also bei ihrem siebenten £itot
gelangt . Mein Onkel wünschte durchms , daß seine liebe
ftcr seiner Hochzeit beiwohnte, und hatte Herrn Mtnx:t °^bestimmt, die Heirat bis zuni Kirchzan>ge meiner Großn«^
nach ihrer Entbindung aufznschieben . Tie Ausstattuu?^neuen Ankömmlings war vollendet, alles rein :xwaschen ^^
schön gessickt, und von Tage zu Tage wartete man aut
Eintritt in d 'eses irdische Dasein . Di>? sechs anderen^
sämtlich lckendig, sämtlich über ihr Dasein in dieser
freut. Es fehlte wohl bisweilen , dem einen an einem
Schuhe, dem andern an einer Mütze, bald ging diinn .
Ellenbogen , bald jener an der Hacke zerlöckert , aber tos m 'T
Brot war im Uebersluß vorhanden ; alle Sonntag erhi^ ^ L
ihr Hemde, weiß und geflickt, kurz, sie befanden sich
net gut und blühten in ihren Lumpen .

(Lorffetzuna folgtj
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VereLtelte -friedensarbeit.
Der „Münchener Post " wird aus Berlin geschrieben:
Die „ Voffische Zeitung " hat den Schleier gelüfet über

Mvisse Verhandlungen , die ausgangs 1916 und Anfang 1917
zwischen Berlin und Washington schwebten, um den
Frieden herbeizuführen . Doch die Tante Voß hat nicht
, lles gesagt, was sie wußte .

Als nämlich Graf B e r n st 0 r f f von Amerika nach Ber¬
lin zurückgekehrt war , fiel es allgemein auf , daß er so
lnnge nicht vom Kaiser empfangen wurde .
Kald aber verbreitete sich die Nachricht, es lägen sehr be¬
stimmte Gründe hierfür vor, die es gewissen Personen not¬
wendig erscheinen ließen , den gewesenen Botschafter fern von
dem Monarchen zu halten . Man fürchtete Aufklärungen ,
die er über einiges geben könnte , was augenscheinlich Wil¬
helm ll . noch unbekannt "war .

Erst sehr spät erhielt Graf Bernstorff die Audienz , und
nach ihr wurde er Botschafter in Konstantinopel , ein

Mveis , daß er seine Politik hatte rechtfertigen können —
,b auch die anderen Leute , bleibe dahingestellt .

Im Spätherbst 1916 hatte man nämlich von Berlin aus
bci Wilson angefragt , ob er nicht einen Friedensschritt
tun wolle. Ter Präsident der Vereinigten Staaten fei auch
damit einverstanden gewesen, falls ein Friedensschritt
Deutschland? folge . Später wurde die Sache dahin abgeändert ,
daß zuerst Deutschland und dann Amerika reden sollte , weil
man Zu jener Zeit in Amerika über gewisse Vorkommnisse
bei uns nicht sehr erfreut war .

Man wollte uns den Vortritt lassen, um die Meinung
wieder zu bessern. Unsere Regierung tat dann den Friedens¬
schritt , und Herr Wilson soll vorher von dem Text unserer
Note verständigt worden sein ! Man behauptet auch, wir
seien von dem der seinen ebenfalls verständigt worden .

Natürlich war Voraussetzung der ganzen Aktion , die uns
sicher dem Frieden sehr viel näher gebracht hätte , daß kein
Schritt unsererseits geschehe , der die Lage wesentlich für die
Neutralen verschärfte . Ausdrücklich ist dies nicht ausge¬
macht worden , aber stillschweigend war es eine ganz selbst¬
verständliche Bedingung .

Der Reichskanzler v . Bethmann hoffte sie auch jeden¬
falls duchsetzen zu können , hatte aber die Rechnung ohne den
Wirt gemacht. Die U -Bootfanatiker verlangten den unbe¬
schränkten U -Bootkrieg , der hauptsächlich Amerika , treffen
mußte .

Unsere Bundesgenossen , die sich dagegen anfangs sträub¬
ten, mußten ihre Bedenken zurückstellen, als der deutsche Chef
des Marinestabes , der Admiral v. Holtzendorf , sein jetzt
überall bekannt Lewordenes Gutachten dahin abgab , den un¬
beschränkten U -Bootkrieg könnten die Gegner höchstens sechs
Monate aushalten . Sie durften sich ihrer Empfindung nach
dieser Versicherung der ersten deutschen Autorität auf ma¬
rinetechnischem Gebiet nicht verschließen und » nicht die Schuld
auf sich nehmen , eventuell den Krieg verlängert zu haben .
- Als nun Graf Bernstorff die Nachricht von dem Berliner

Entschluß erhielt , soll er Berlin förmlich bestürmt haben , die
Note zurückzubehalten , weil sie die Friedensaktion hinfällig
machen müßte . Er soll aber von Berlin aus die Weisung
erhalten haben , die Note zur angegebenen Zeit zu übergeben .
Darüber hat sich Wilson auf das höchste empört und jedes
Zutrauen zu Deutschland verloren , vornehmlich zu der Re¬
gierungsform in Deutschland , unter der das geschehen konnte,
Md so sei der Kriegswille in ihm gefestigt worden .

Deutsches Teich.
Jetzt kommen sie !

Ein „Ausschuß zur Organisation der nafionalen Ver¬
teidigung " hat sich - wie der „ Deutschen Tageszeitung "
ein Drahtbericht meldet — unter dem Eindrücke der
Solfschen Note au Wilson bei Beteiligung weiter Kreise
aus Stadt und Provinz Westpreußen in Danzig gebildet .
Der Ausschuß wendet sich mit einem Aufrufe an die Oes -
fentlichkeit , in dem er die nationalen Verbände auffordert ,
sich im anzuschließen und zur Bildung ähnlicher Ausschüsse
überall im Reiche einladet . Der Danziger Ausschuß tritt
als vorläufiger Vorort an die Spitze der so eingeleiteten
B̂ewegung . Er sieht seinen Beruf hierzu in der Dring¬
lichkeit gegen den von der Regierung geplanten Schritt
und in der besonderen Gefährdung Danzigs durch die
Polstik deS neuen Reichskanzlers .

Die Herrschaften in Danzig kommen sehr spät ! Aus¬
schüsse zur nationalen Verteidigung bestanden seit Kriegs¬
beginn. Man nannte sie Bezirkskommandos . Dort hät¬
ten sich die Herren , die jetzt die „nationale Verteidigung "
organisieren wollen , anno 14, 15 oder 16 melden müssen !

Der wvtanswütige Oberlehrer urü» fein Heldenmut. Das
--B. T .

" hatte ausgeführt , daß die deutsche Demokratie in einer
Men Zwangslage sei, wenn sie das Erbe früherer Mißwirt¬
schaft antrete : „Wir wollen nicht , daß ein Oberlchrer seinen
Schülern Vorreden könne , die Demokratie habe das deutsche

um den Sieg gebracht .
"

Dazu schreibt ein „wotanswütiger Oberlchrer "
, er halte es

Mter seiner Würde , sich durch Drohungen der demokratischen
Presse schrecken zu lassen . Er werde seinen Schülenr die
.Wahrheit sagen ; denn er se: außer dem eigenen Gewissen nur
^ wer Vorgesetzten Behörde verantwortlich.

arme Oberlehrer ! Einmal weiß er so wenig über die
«orgänge in der Welt , als ob er auf dem Monde lebte ; sodann
<cher wird er in Zukunft in Preußen des gleichen Wahlrechts
jräe demokratische Vorgesetzte Behörde haben. Und bei feiner
Hochachtung vor den Vorgesetzten wird er schwerlich dazu kom-
u>en , feinen Wotansheldenmut zu betäfigen . Unser Mitleid ist
l9m sicher .

lieber die Verwertung der bei der Demobilmachung entbehr-
öch werdenden Hreresgeräte , Pferde «sw. hat Reichs- und Land-
Nsabgeordneter Duffner an das KriegSministerium eine
«nfiage gerichtet und dabei angeregt , daß bei der Temobilmach.
^Ug fierwerdende Rohstoffe, Pferde , Wagen , Geräte usw. zu an-
^ nessenen Preisen direkt an die Verbraucher unter Ausschluß des
M -euernden Zwischenhandels abgegeben werden . DaS Kriegs-
^ nisterium teilte darauf Abg. Duffner mit , eS werde Sorge
^ gen, daß die bei der Demobilmachung von der HeereSverwal -
5^ 8 aux Abgabe gelangenden Güter und Geräte zu angemessener,

X ^ ifen möglichst unmittelbar an die Verbraucher, insbesondere

Freitag , de» 18. Oktober 1918.
an die Gewerbetreibenden und die Landwirtschaft gelangen . Ter
wirtschaftlich nicht erforderliche Zwischenhandel soll dabei tunlichst
nicht beteiligt werden . Wo fick die unmittelbare Abgabe an den
Verbraucher nicht durchfübren läßt , wird die Verteilung und die

! Berechnung unter staatlicher Kontrolle vor sich , gehen. Die Ver¬
wertung der Pferde bleibt in den Händen der Heeresverwaltung .
Tie werden durch die Truppen öffentlich meistbietend versteigert
werden mit Ausnahme warmblütiger Zuchtstuten, die zur Wie¬
derherstellung der Warmblutzucht und im Interesse der Armee¬
pferdezucht zu noch festzusetzenden Preisen an die Züchter abge¬
geben werden sollen . Dem Handel ist der Besuch der Pferdever -
steigernngen , abgesehen von der Versteigerung nicht mehr arbeits¬
fähiger Pfevde verboten. Die Kaufberechtigten müssen fick durch
Pferdekarten arrsweisen, die von den Bezirksämtern , ihren Spann¬
bedarf entsprechend, ausgestellt werden.

D« Wmhergkift ms dem Lwde mt die
rhimgiliise SdriM.

* Karlsruhe , 17. Oktober .

Das vollkominene Versagen der Milchversorgung
in letzter Zeit hat dem Karl ? ruher Bürgeraus¬
schuß dieser Tage Veranlassung gegeben, einmal der Obrig¬
keit den Standpunkt klar zu machen. Ein seit längerer Zeit
auf dem Laude lebender Städter schreibt der Stuttgarter
„Tagwacht " über die Praktiken , die bei der Erfassung
der Lebensmittel gang und gäbe sind, wie folgt :

„Auf dem festen und untrüglichen Grunde von tagtäg -
licher Anschauung in weitem Kreise habe ich die Ueberzeu-
gung gewonnen , daß unsere Behörden , zuvörderst wenn es
sich um überwiegend Landwirtschaft treibende Gegenden han¬
delt , mit der Zeit immer nachsichtiger geworden sind
und zurzeit in ganz auffallender , aber auch unverantwort¬
licher Weise die Augen zudrücken, wie man sagt . In den
Dörfern draußen hat sich allmählich die Methode herausge¬
bildet , in möglichst vollkommener Weise die Verordnumien
zu umgehen , und die erlassenen Vorschriften nicht einzuhal¬
ten , kurzum zu tun , als nicht Krieg wäre und nirgends Er -
nährungsnöte bestünden . Das Charakteristische dabei ist,
daß ganz selten etwas zur Anzeige kommt . Denn
es herrscht ein stillschweigendes Uebereinkom¬
me n von Hof zu Hof , von Nachbar zu Nachbar dahingehend ,
jeden unterschlagen und Volksbetrug treiben zu lassen, so
gut ers kann und so lange es geling . Meies Uebereinkom-
men besteht ; es wird gehalten , es wird heilig gehalten ; eL
steht fest wie der Markstein im Acker. Die Schweigepfbickst
wird restlos erfüllt von allen ; selbst solche zeigen hier Cha¬
rakter und besitzen „Ehrgefühl "

, die noch niemals im Besitze
dieser Tugenden waren . Die Methode ist so vollkommen
ausgebaut , daß sogar der böseste und gehässigste Bauer seinem
Nachbarn alles übersieht , freilich nicht diesem, sondern sich
zuliebe , weil doch jeder jeden zur Anzeige bringen könnte .
Da wird seit Jahr und Tag geheim ( !) geschlachtet, _

ohne
Bedenken öffentlich immer doppelt gemahlen , der Tierbe¬
stand bei jeder Aufnahme unrichtig angegeben . Es wird
jedem leicht gemacht, weil doch schon der Zähler , welcher selbst
Bauer ist, die nötigen Belehrungen und Fingerzeige gibt .
Ein braver Mann , wer so tut und nichts verrät . Die Zähl¬
kommissionen bestehen immer aus vereidigten Gemeinde¬
räten , sie arbeiten nach der oben geschilderten Methode . Und
abermals : ein Hundsfott der , welcher es genau nimmt !

Die Dorfschulzen sind meistenteils selbst Landwirte ; sie
haben in der Regel nur das Interesse ihrer Bauern tm
Auge und — das ihrige . Sie wissen nicht, daß es Tausende
von Hungrigen gibt ; sie haben kein Verantwortlichkeitsge¬
fühl . Doch, sie haben eins : die Gemeindelisten und -auf -
nahmen stimmen , aus dem Papier st i m m t s . Ter
Schultheiß weiß nichts vom wilden Mahlen , nichts vom Ge¬
heimschlachten, von alledem und vielem anderem weiß er gar
nichts . Dieser Ort hat einen braven Schultheißen , einen
rechten Mann ; „man kann ihm nichts tun." Auch die Be¬
zirksvorstände liefern ihre Uebersichten und Erhebungen nach
Stuttgart ab , pünktlich , zeitig . Diese Erhebungen ! Ueber-
treibe ich , wenn ich sage, daß ein ganzes Fünftel un¬
seres Getreides - und Kartoffelbestandes
nicht erhob en wird ? Dieses Fünftel , dazu noch aller¬
hand anderes wird „methodisch" unterschlagen , selbst gegessen ,

' gefüttert , verkauft , verschachert, vertauscht ; es wird mit die¬
sem Fünftel geschmiert , gepreßt , genötigt und gesündigt ohne
Wahl und Qual . Die Kommunalbehörden wissen nichts von
alledem ; sie wissen nicht, daß fast sämtliche Müller ihres Be¬
zirks das Doppelte von dem mahlen , was sie dürften ; sie
wissen nichts von den mancherlei Metzgermeistern , die schwarz
schlachten und viele junge Kälber erbarmungslos wild ab¬
stechen ; sie wissen nichts von den vielen Tonnen Mich , die
aus Sautrögen gefressen oder heimlich zu Butter und Käse
verarbeitet werden . Wissen sie wirklich nichts davon ? Auch
die Landesversorgungsstelle soll nichts wissen? Alles durch
den Schleichhandel Erworbene ist Hintersckilagenes. Und
wie blüht er ! Es wäre ein Leichtes , mit Anklagen fortzn -
sahren . Es ist ein Jammer , ein zu Herzen dringender Jam¬
mer . Tag für Tag sehen zu müffen , wie viele im Satten sitzen
und wie andere hungern müssen, trotz der vielen Maßnah -
nren . Aber gibt es denn wirksame Maßnahmen , wenn kein
ehrliches Gewissen dahinter steht? Es ist höchste Zeit , zu ret¬
ten , was noch zu retten ist . Wer ist der gewissenhafte Mann ,
der zu greift und ein ganzer Mann ist?"

Mir drucken Obiges an dieser Stelle ab, weil es bei uns
in Ba den genau so getrieben wird . Ter „B a d 1 i d) c Be¬
obachte r"

, der als Zentrumsblatt sonst immer die Bauern
m Schutz genommen hat , schreibt ebenfalls zu diesem Kap' teu

„WaS man in den letzten Wochen da und dort über Kar¬
iös f e l w u ch e r hörte , geht ins Aschgraue . Nun ist es aller¬
dings richtig, daß manche Leute aus der Stad : — sie brauchen
keine Kr .eg-sgcwinnler zu sein — oft beicü waren , unerhörte
Preise für Kartoffeln zu bezahlen , wenn sie solche nur be¬
kommen kennten . Solche Leute schaden nur sich selbst und der
übrigen Bevilkerung . Aber es muß auch gesagt we. den , daß
manche Leute auf dem Land die Mst ihrer Mitmenschen in
schlauer Weise eusnützen , selber keinen Preis für
' hre War : machen und es dem Käufer überlassen ,
den Preis recht hoch zu bestimmen. Ist Ihnen der Preis hoch
genug , dann haben sie Ware abzugeöen, im andern Fall ver¬
kaufen sie nichts . Das ist ein Gaunertrik , nWs

Sekte &
anderes und wo die Behörden eine solche Praxis seststeüen
können, da mögen \u nur doppelt scharf dreinftihren. Die
scheinheilige Versicherung, „wir haben den Preis gar nicht ge¬
fordert , er wurde uns freiwillig geboten"

, macht die Sache un¬
ter den zegenwärtiyen Umständen- nicht besser, sondern schlim¬
mer . Wenn die Leute und darunter selbst solche,, die sich schwer
beklagen würden , wollte man ihnen Ehrlichkeit mrä
Christentum absprechen, sich nicht schämen , die Not des
Nächsten « rszubenten und den fast allgemeinen Wucherfitten
verfallen , dann Hot die ganze übrige Welt >mr entschiedensten
Beifall dafür , wenn die Behörden so scharf wie möglich zugrei¬
fen und dem verletzten allgemeinen Gewissen eine Gemigtnimg
verschaffen .

"

Sehr richtig ! Man muß {agen :
_

Wie räumt sich
der zurzeit auf dem Lande krassievende Wuchergeist
mit dem Christentum zusammen? das die Bauern
stets im Munde führen ? Sie lausen , so oft es läu¬
tet , alle bis auf den letzten Mann in die Kirche, gewin¬
nen sämtkiche Ablässe , aber zu einigermaßen normalen Prei¬
sen wollen sie einfach nichts mehr abgeben und wenn der Pfar¬
rer jeden' Sonntag gegen den Wrrchergeist predigt. Sie hören
es und hören es auch nicht. Ter französische Conte de Saint -
Simon (1769 —1826) schrieb : „Die Menschen Wen sich
untereinander als Brüder verhalten ; dieser erhabene
Grundsatz schließt alles ein , was es in der christlichen Religion
Göttliche gibt .

" Allerdings muß auch ^ sagt werden, daß
die Wucherer nicht ausschließlich auf dem Lande woh¬
nen . Mejenigen , die es :m ganz Großen treiben , wohnen in
der Stadt .

Die Verhältnisse - sind aber so , entschließt sich die Obrigkeit
nicht, in der Lebensmittelversorgung das zu tim ,
was die Forderung der Stunde ist , wird sie zur
Rechenschaft gezogen werden , für das, was kommen kann .

* Kehl, 16 . Oft . Hier fuhr ein Wauen der elektrischen
Straßenbahn in ein Transportfuhrwerk . Die Führer des Fuhr¬
werke? wurden schwer verletzt, der Wagen vollständig zertrümmert.

* St . Georgen i . Schw ., 16. Okt . Der Gemeinderat hat be¬
schlossen, den Kriegerfamilien und 'den Hinterbliebenen von Krie¬
gern zur Beschaffung von Brennmaterialien , Kartoffeln und an-
deren Wintervorräten Beihilfen von 30 Mk. für jede Frau und 10
Mark für jedes Kind zu gewähren . Hierfür ist 'ein Aufwand
von 18 000 Mark notwendig .

* Lörrach, 16 . Okt . Man schreibt dem Oberländer Boten : Am
Montag vormittag kostete ein Viertel Neuer 1,80 Mk .. nachmittags
war der Preis bereits auf 1,20 Mk. gesunken und abends konnte
man schon für eine Mark den neuen Rebensaft probieren.

* Konstanz, 17 . Oft . Seit einigen Tagen treibt hier ein
Schwindler sein Unwesen , der schon verschiedene Familien in
große Bestürzung versetzt hat . Er wirft nämlich in die Wohnnugs-
briefkästen einen Telegrammaufgabevordruck mit dem hand -
schriflichen Ersuchen ein, es möge ein soeben eingegangenes Tele¬
gramm mit der Todesnachricht des Sohnes der betreffenden Fa¬
milie auf der Post abgeholt werden . Ms jetzt find zehn srckher
Fälle vorgekommen . Man fahndet nach dem Verüber dieser
Bubenstreiche. .

* Mannheim , 16 . Oft . Ein guter Fang ist kürzlich der Kri¬
minalpolizei gelungen als sie zwei langgesuchte süßere Ver¬
brecher , den 28jährigen Taglöhner Alfxod Bering von HerrliSherm
i . E . und der 20jähr . fahnenflüchtigen Soldaten Emil Schwand»
ner von Wimpfen in Stuttgart festnehmen konnte . Bering ist
aus dem hiesigen Landesgefängnis , wo er eine 2jährige Zucht--
hauSstrafe verbüßen sollte , ausgebrochen und hat mit Schwandner
eine Reihe schwerer Einbruchsdiebstählle verübt.

* Mannheim , 17. Oft . Bei Vornahme von Reparaturavbei-
ten an einem Kranen stürzte der 47jährige Kranenfiihrer Georg
G e s ch w i l l aus Bühl ab und erlitt so schwere Verödungen , daß
er starb. 7'

Sammelt Bucheckern ! Das badische Unterricktsministerium
hat an sämtliche Schulbehörden die Mahnung gerichtet, die Schul¬
jugend möge sich an der Sammlung von Bucheckern beteiligen.
Wenn nötig , wird der Unterricht für die Bucheckernsammftmg
fieigegeben .

Eingegangene Vücher u. Zettschrifiev.
( Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zcrt-
schriften können von der Parterbuchhandlung bezogen werden.)

Vom „Wahren Jacob " fft soeben die 21 . Nummer deS SS .
Jahrgangs erschienen.

Der Preis der Nummer ist 15 Pf . Probennmmern find
jederzeit durch den Verlag I . H . W . Dich Nachf . G . m. b. H. t»
Stuttgart , sowie von allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu
beziehen.

Von der „Neuen Zeit " ist soeben das 2. Heft vom l, Baud
des 37 . Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt des He^ S heben
wir hervor : DaS Bahernwerk und sein Zusammenhang mst dem
Walchenseewert . Von E . Auer ( München) . — Im Hohlspiegel der
anderen . Von Edgar Steiger . — Die englische Kolonialpoktik und
die Rohstoff-Frage . Von A . Runde . — Kolomalwirtschaft und Ar¬
beiterschaft. Von Emil Kloth. — Krieg und Industrie . Bon Emil
Nietzsräe (Dresden ) . — Notizen : Englands Weizenanbau.

Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteur« zum Preis«
von 5.20 Mk. das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur für das Vierteljahr bestellt werden. Das einzelne
Heft kostet 40Pfg . Probenummern stehen jederzeit z« r Verfügung

Von der „Gleichheit", Zeitschrift für Arbeiterfrauen und Ar¬
beiterinnen , ist uns soeben Nr . 1 des 20 . Jahrgangs zugegangen.

Die „Gleichheit" erscheint alle 14 Tage einmal. Preis der
Nummer 15 Pfg . Durch ine Post bezogen vierteljährlich ohne Be¬
stellgeld 95 Pfg . ; unter Kreuzband 1,45 Mark.

„BolkSgefundheil". Jllustr . Monatsschrift des BerbandeS
Dolksgesundheit, Kötzschenbroda -Niederlößnitz. Aus dem Inhalt der
soeben erschienenen Nummer 10 heben wir folgendes hervor: Er«
holungsstätten für Arbeiter . — Der chronische Kehlkopfkatarrh . —
Arbeiterwohnungselend und Kindersterblichkeit . — Krieg und
Frauenleiden . — Kriegsbrot und Abmagerung .

„Arbeiter -Turnerzeitung ." Zeitschrift zur Förderung deS vvkk»-
tümlichen Turnens ; Zentralorgan des Arbeiter-Turnerbundes .
Nummer 21 des 26 . Jahrgangs . Aus dem Inhalt : Fort mft dem
Alten . Zur Haltungsänderung der Arbeiter-Turnerzeitung . Feld
— Heimat . Statistik des Dreikampfes . Ein Beitrag zum Punft
Agitation für die Arbeiter -Turnerzeitung . Die LeibesHbungen als
Mittel zum Wiederaufbau der Volftgesundbeit . Juoead Sport .
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Die Grippe in Baden.* Karlsruhe , 16. Oft. Aus den hier vorliegenden Rachrich-

ten ist zu ersehen , daß die sogen , spanische Krankheit , die Grippe,nun auch in allen Teilen Badens , in den «roden Städten sowohl
tote in den kleinen Ortschaften austritt . Man macht die Wahr
nehmung, daß die Epidemie diesmal einen bösartigeren Tharafter
hat als im Sommer dieser Jahre ». In einer Reih« von Fällen
folgt der Grippe sehr rasch «ine Lungenentzündung, die den Tod
H»eS Erkauften oftmals zur Folge hat. In Mannheim hocken
vor allem die Postverwaltung und der Straßenbahnbetrieb unter
dem Ausfall an Arbeitskräften, di« an der Grippe erkrankt sind,
zu leiden . Der Straßenbahnbetrieck mutzte erheblich eingeschränkt
werden. In Heidelberg hat die Grippe schon über 60 Todes¬
opfer gefordert und die Zahl der erkrankten Personen nimmt noch
immer zu. In der nahe bei Heidelberg gelegenen Gemeinde
Dossenheim ist die Grippe besonders stark verbreitet. Ganze
Familien liegen erkrankt darnieder. Dir Nacht vom Samstag au
Sonntag forderte fünf Todesopfer. Auch im ZeitungSbetried
führt die Grippe zu Störungen . Die Radolfzell erscheinende
„Freie Stimme " teilt am Monntag mit, datz «S ihr infolge der
Erkoankungen im Personal nicht mehr möglich ist» daS Blatt im
eigenen Betriebe herzustellen. ES muh in Ravensburg gedruck '
werden . Auch di« in Schopfheim erscheinenden „Markgräfler
Nachrichten " mutzten ihre Ausgabe einschräicken..

Die Auflösung Defterreich.
Ungarns .

In Oefierreich-Ungarn vollzieht sich eine Entwicklung, die
Deutschland aufs schärfste berührt . Gleichgültig, ob das Donau
reich an der Seite Deutschlands treu ausharrt oder nicht , wird
seine Zukunft uns nicht unberührt lassen. Aufgabe der teufr
schon Politik ist es, für alle Möglichkeiten gerüstet zu sein und
auch im schlimmsten Fall künftige Chancen nicht zu versiherzen.

Auch in Oesterreich und Ungarn werden Ministerien -gebil¬
det, die von der Enitente, besonders Wilson, als verhandlungs -
Mig angesehen werden können und die das Vertrauen für die
Durchführung des 10 . Punktes des Wlsonschen Programms
genießen. der lautet :

„Ten Völkern von Oesterreich-Ungarn, deren Plrch un¬
ter den anderen Nationen wir sichergesWt zu sehen wün¬
schen, muß die erste Gelegenheit zu einer autonomen Ent'
Wicklung gegeben werden .

"
Wilson negiert damit nicht Oesterreich-Ungarn als Staats-

wesen, aber er verlangt seine Umgestaltung an Haupt und Glie¬
dern. Doch ist durchaus fraglich , wo die angÄohnte Entwick¬
lung enden wird . Die Un-xarn wollen das Dochätt-mS mit
Oesterreich auf die Personalunion beschranken , die bisher go-
meinsamen Angelegenheiten (auswärtige Politik, Heer , Ma¬
rine, Staatsschuld , Verwaltung Bosniens und der Herzegowina)
trennen und damit den bisherigen duaW ' chen Auftvu de»
Staates besieitigen . Zu den Politikern , die dies« Lösung um
radikalsten vertreten, und mit ihr die national-ungaröchen
Foderungen von 1848 wieder ausnehmen , gehört auch der be¬
kannte pazifistische Graf Mickyel K a r o I y s.

Die Polen streben den nationalpolni'chen Staat an und
haben dem Kaiser bei der Audienz der Abgeordneten rund her
raus erklärt , daß ihr Schicksal von den Beschlüssen des War
ichauer RegentschafiSrats abhängt. Die Tschechen verlanHen
den tschocho -flovwsischen Staat, de S ü d s l aw e n den südslawi
scheu und zwar mit allen SouverÄiitcitSrschten . Beide Be¬
wegungen drohen nicht nur Oesterreich, sondern auch Ungcren
zu zertrümmern, wo die Magyaren ihre Vorherrschaft bisher
ungleich sicherer behaupten konnten als die Dmstchen in
Oesterreich. Tschechen wie Südllawen wollen keine gemein¬
samen österreichischen . Angelegenheiten anerkennen , kein go-
meinsames WwtschaftS. und Steuergebiet , keine gerne:,nßrmen
Eisenbahnen usf. Wenn eS an sich denkbar ist, datz die öfter -
reichischen Völker einen Staatenbund bilden , so ist dieser Go-
danke doch nur ausführbar, wenn das einheitliche Wirtschafts¬
gebiet ungeschmälert erhalten bleibt. So wären die Deuisch-
österreicher mit ihrer stark entwickelten Industrie und ihrem
kargen Ackerboden zu Arbeitslosigkeit und Hunger verurteilt .
Darum verlangt auch Otto Lauer , dessen Radikalismus immer
«in engrohdeutschen Einschlag getragen hat, in der „Arbeiter¬
zeitung"

, daß di« slawischen Rationen den DerMösterrei -
chern aL Käufern und Verkäufern fteien , durch keine Zoll-'chrarcke behinderten Zutritt zu ihren Gebieten gewähren oder
sich mit dem Vorschlag der Deutschösterreicher cm das Deutfthe
Reich abfinden. Diese Alternative klarzustellen sei besonders
nötig , weil das von den Deutschen bewohnte Gebiet keinen zu¬
sammenhängenden Landkomplex darskellt, ’onbem durch tsche¬
chische Siedlungen getrennt ist, so daß nicht die Bildung eines ,
sondern dreier dmtich -österreichischer Nationalstaaten nötig
wird : eines innerösterreichischen, nsrMhnftichen und west -
schlesischen.

Wenn solche oder ähnliche Gedankengänge in der deutsch -
öfterveichischen sozialdemokmiüchen Presse früher üiSkutürt
wurden , so schienen sie bedeutungslos , weil sich da» deuoch-
österreichische Bürgertum nicht um sie kümmerte und in einem
stupiden Haß gegen die Arbeiterschaft hineingeletzt hatte . Heute
steht e» am Grabe seiner Hoffnungen und hat sich in seiner
Hilflosigkeit geradezu bedingungslos unter die Führung der
deutschösterreichischen Sozialdemokratie gestellt.

Eine gewisse Verzögerung kann die weitere Entwicklung in
Oefterreich-Ungarn dadurch erfahren , datz Wiffon die öster¬
reichischungarische Note bis jetzt überhaupt nicht beantwortet
hat. sei es weil er der österreichichungarischen Regierung daö
Recht abspricht, im Namen ihrer Völker auszutreten , sei eS,
weil er das noch mit Deutschland verbündete Oesterreich ge-
sliflenttich übersehen wallte. Die ftolge ist jedenfalls große
Unsicherheit in Wien und Zurückhaltung in der politischen Üm»
bildimg des StmteS aus der begreiflichen Vorsicht, dem Feind«

Lolksstamm auf seinem Siedelungsgebiete sein eigenes staat¬
liches Gemeinwesen bildet . Der Bereinigung der polni
scheu Gebiete Oesterreichs mit einem unabhängige » pol¬
nischen Staate soll hierdurch in keiner Weise vorgegriffen wer-
den. Die Stadt Triest samt ihrem Gebiete erhalt den Wün¬
schen ihrer Bevölkerung entsprechend, eine Sonderstellung.

Ungarn .
WTB . Budapest , 16. Okt . (Nickt amtlich.) Abgeord¬

netenhaus . Bei Beginn der Sitzung ergriff der Mini¬
sterpräsident daS Wart. Er ging auf die Darlegung deS Ver¬
hältnisses zu Oesterreich ein urch sagte : Naivem Oesterreich
sich die föderative Grundlage organisiert hat , stellen wir uns
auf di« Basis der Personalunion und werden demgemäß
unsere Potttik in wirtschaftlicher Beziehung und auch in Be¬
ziehung auf unsere Verteidiyunc unabhängig und selbständig
organisieren .

Hierauf hielt Graf Michael Karo ! hi eine Rede, kt der
er die sofortige Eröffnung von FriebenSverhandlun -
gen ohne Rücksicht auf di« bisherige Interessengemeinschaft
forderte. Bei den FriedenSverhaMungen muff« Ungam durch
einen eigenen, mst entsprechendem Wirkungskreis auSgestatte-
ten Dekalierten vertreten sein. Unter heftigen Ausfällen ge¬
gen di« Partei TiszaS fordert« er, daß die Urheber des
Krieges strengstens zur Verantwortung gezogen würden. Bei
diesen Worten ertönte der Zwischenruf: »Bezahlte Entente-
agenchen!" MIovassi , Mitglied der Karolypartei rief:
»Wir erklären , daß wir Sntentefreunde sind .

" Bei diesen
Worten erhob sich ein großer Tumult . Zahlreiche Zurufe ge¬
gen Mlvvassyi wurden laut .

Zum Attentat auf Tlfza.
Zum Attentat aus TiSza.

Budapest, 17. Oft . (WTB . Nicht amtlich . ) Der Verüber de,
Anschlag«, gegen den Grafen TiSza gab bei einem polizeilichen
Beruft , datz er Johann Lekah Lettner heiße , 33 Jahre alt
und Beamter der Futtermittelzentrale fei- Tr erklärte ferner ,
datz er den Anschlag gegen -den Grafen TiSza verüben wollte , weil
er in ihm ein Hindernis für den Frieden urÄ «inen der Urheber
der Verlängerung des Krieges erblicke. Im Verlaufe de, Ver¬
hörs fügte er hinzu, datz er beabsichtigt habe , gegen den deutschen-. . . . ' ■' “ ' $ tttiStaatssekretär v . Hintz« während seines Budapest « Aufenthalts
einen Anschlag zu »« üben, doch sei d« Staatssekretär vor der
Aulübung de, Anschlages abgerrist.

Kleine Kriegsnachrichleu .
Konstanz , 17. Okt . (WTB , Nicht amtlich .) Heute morgen

8.88 Uhr ist ein Schweizer Zug mit 780 deutschen Krirg»»kfnnge .
ne« au» Frankreich hier etngetroffen, di« in der üblichen Weise
festlich begrüßt wurden.

Basel, 18. Oft . Die neue Korrespondenz meldet aus Luxem¬
burg : Die luzemburgifch « Abgeordnetenkammer
und -die Regierung haben beim Präsidenten Wilson das Er¬
suchen gestellt , zugunsten Luxemburgs einzuschceiten und die
Räumung seine« Gebietes durch die deutschen Truppen zu' ordern . .

Berlin , 17. Oft . (WTB . Nicht amtlich .) Bon den ver̂ chieden-
ien Seiten ist an das Reichpschatzamt und an die ReichSbänk daS
Ansuchen gerichtet worden , die Zeichnungsfrist für di« neunte
Kriegsanleihe zu verlängern . Wie wir erfahren, ist
beabsiHigt, dieser Anregung stattzugvben . Der endgültige Schlutz-
chlutz um etwa 14 Tage hinauszuschieben. Der endgültige Schluß«
termin dürste in den nächsten Tagen bekannt gegeben werden.

London , 17 , Oft. (WTB . Nicht amtlich .) Reuter . Bis zum
gegenwärtigen Augenblicke sirch fast eine Million britischer Unter¬
tanen im Kriege umgekommen

Soziale Rundschau.
Zuschläge zu der KriraSversorgung der Witwen und Waisen von

Miliwrpersonrn der Unterklassen .
Auf Anordnung des badischen Ministeriums bcS Innern

vom 1 . Oktober schalten mit Wirkung vom 1 . Juli dS. IS . die
Hinterbliebenen von Militärpersonen der Unterklassen aus dein

flus der Studt.
* Karttrnhe , 18. Oktober.

Trübe Herbststimnmng . *
Unfreundliche , oft naßkalte Tage und kalte Nächte. $w

Mensch fühlt sich einiger mit diesem Herbst und seiner melancho.
lischrn Müdigkeit alö mit dem Frühling , der mit seiner Pracht)nur daS unselige Leid verhöhnt, als mit dem Sommer , deffenErnte den seelischen Hunger wenig « noch al» den leiblichen stille,kann . Die Hoffnung dieser JahreS sinkt mit den Blättern . Dasneue Friedensangebot der Mittelmächte zeigt uns den so heis,ersehnten Frieden. Wilson entscheidet in diesen Tagen über das
Schicksal von Millionen von Menschen . Die Menschheit schreitet
dem fünften Winter der Not zu, nach Luftringend im GaSnebrl
frivoler Phrasen der BiS -zu-Ende-Krieger. Hunderttausende san .ten wieder in die Massengräber, einen Frühling lang, einen Tom.
mer lang, und noch nicht ist das Blutgeld bezahlt , mit dem sichEuropa die Wiederkunft von Vernunft und Würde erkaufen soll.Die rauhen Winde, die zum fünftenmale über die Wüstenei «der Schlachtfelder blasen, finden noch keine Brüder .

Kommt nun rndlich der Völkerfriede, der Völkerbund ? Men.
schnbrüderschaft , du mutzt in Qual geboren werden, wie wir alle ,aber dein Tag mutz nahe sein , sonst kommt er zu spät . Die Völker
marschieren durch Flammentore m dein großes Vaterland, aber
laß deine Sonne aufgehen — zu viele verbrennen am Wege , diL
du al , Bauleute brauchst ! Aber trotz alledem : Laßt uns die Hoff?
nung nicht verlieren : Einmal muß sich alle», alles wenden !

nicht fteiwillig und okme besondere Aufmerksamkeit mehr ziu
geben , al» «r «tzlbst erwartet.

Oesterreich-Angarn ela »aftonalec
Vundesfiaak.

WTB . W ien , 17. Okt. Eine Sonderausgabe d« »Wie¬
ner Zeitung"

veröffentlicht rin kaiserliches Manifest ,in welchem Oesterreich-Ungarn zu einem nationalen Bun -
drSstaat « klart wird. ES soll ohne Säumnis der Nemmf-
jfat de» Vaterlandes auf feine » natürlichen unnd daher zuvserj
lässigen Grundlagen in Angriff geuonunrn weichem Orster -
niä foß r» einem v » « de » S»» » e werde«, in de« jpder

Reichs^ etzbloft 1907, Seite 214) und 8 2 Abs . 1 des Lust
cchrerfursorgegesetzes (Reichsgsschblott 1912 , Seite 416) em -

ppngen, Zuschläge zu diesen KriegSversorgungSgebührnissen.
iS Zuschlags betragen für die Witwe 8 Mk ., für die

Halbwaise 8 Mk . und die Vollwaise 4 Mk . monat -
ich.

Voraussetzung ist, daß dt« Hinterbliebenen Famisienuntler -
tützung auf Grund des FamilieNunterstühungSgesetzeS bezis-
jen oder bezogen haben.

Die Zahlung der Zuschläge erfolgt Lttrch die Postanstaft ge¬
gen Vorlage einer Bescheinigung deS BUrgermoisteramtes über
:ie gehvhlw Famil^ minterftützung . Die Bescheinigung ist ko-
itenlos auSzustellen.

Hinterbliebenen von Misitärperssnen. die KriegSveri'or-
NtngSgebühnrifse erhalten , aber keine Fsmilienunterstützungbe¬
stehen oder bezogen haben. Knnen auf Antrag im Dedürsnis -
alle Zuschläge zu den KriegSdersorgun-gsgebührnissen bewilligt
norden. Anträge sind an daS DsrsorgungSamt des 14 . Armoe-
vrp§, Hinterbliebenenabteilimg , in Karlsruhe, Kriegstraße 208,

zu rieten. Dieses wird ditrch Anfrage bei dem Bürpernreister -
amt feststellen , ob ein Bedürfnis zur Gewährung des Zuschlags
versiegt . Den kleinlichen Ermittelungen über die Einkom¬
mens- ufw. Verhältnisse kann dabei seitens der Bürgermeffter -
ämter »gesehen werden . _

Segen unzulüsstger Mletesteigernnge« und unerwnbter _ _ _ . . . .
WshnnngSkündigong hatten sich in Kiel vor dem außew^ ent- . Mark bar Geld ohne Abzug . Der edent . Hauptgewinn beträgt
IW»» Kriegsgericht wieder eine ganze Anzahl Hausbesitzer ! 26000 Mk. Jeder unterstütze des edlen Zweckes wegen den Ar>»
und Untervermieter zu verantworten . Mit einer Ausnahme wur - und Verkauf nach seiner Möglichkeit. Lose zu 1 Mk. empfiehlt
den di« wirtschaftlichen Gründe der Angeklagten nicht für st^ch- ! Lotterie-Untern«bmer I . Stürmer , Strtzburg i. E. . Langstr. 1<W»
haltig angesehen und sie zu Geldstrafen ÄS zu 80 Oft. verurteilt . - Filiale Kehl a . Rh.. Hauptstraße. Franz Pecher , Karlsruhe, Zim

kel SO, Gewerbebank und alle LoSverkausSstellen .
Yutzball -Wettspiele: Der kommende Sonntag bringt wieder-'

eine Reche spannender Treffen der HerbstverbaUdswettspiet «.
Auf dem Mühlburger Spielplätze treffen sich Mühlburg und

Zur Lag « der Karlsruher Feuerwehrleute schreibt man an«;
Am 21 . A ugust hat der Gememdearbeiterverband dem Stadt,
rat hier eine Eingabe eingereicht , in welcher um eine Neuregelung
der LohnverhLltuiffe der Feuerwehrleute von der ständigen Brand ,
wache nachgesucht ist. Da diese Feuerwehrleute keinen anderen
Hauptb« uf ausüben , so sind sie als Berufs feuerwehrleure zu
betrachten , werden auch dementsprechend im Dienst gehalten. Vor
dem Krieg hatten sie 48 Stunden Dienst und 24 Stunden ftei.
Während de, Dienste, werden die Leute zu den verschiedensten
Obliegenheiten, Uebungen usw . herangezogen, müsien, abgesehen
von Dienstgängen, ständig auf der Wache sein, muffen dort, na¬
türlich stet« alarmbereit , schlafen und muffen sich das Effen dort-
hin bringen laffen. Bon einer wirklichen Ruhe oder Erholung
kann bei diesem Schlaf, der zudem oft genug unterbrochen wird,
keine Rede sein . Für diesen Dienst nun erhielten sie für je
24 Stunden 6 Mk., also in 48 Stunden 12 Mk.. Die freien Tage
werden n ich t bezahlt. Machten die Leute also monatlich 20 Wache»

8 Mk., so hatten sie 120 Mk . Damit konnten sie natürlich
auch ln FriebenSzeiten nicht auSkommen und so waren sie genö¬
tigt, an ihren dienstfreien Tagen Nebenarbeiten anzuneh »
men, so datz sie in Wirklichkeit keinen einzigen freien
Tag , keine Nachtruhe und kein Familienleben hatten. Die Brand,
wacke besaß aber nie richtig ausgerubte Leute, ein Zustande « in
schwierigen Situationen äußerst gefährlich -werden konnte.

Jetzt im Krieg hat sich die Sache noch verschlimmert .
Ein Teil der Feuerwehrleute ist eingezogen . Dadurch muffen die
vorhandenen noch mehr Wachen machen . Eine Anzahl der Män¬
ner hat monatelang nicht weniger wie 30 Wachen gemacht,
hatte also monatelang keinen oder höchstens ab und zu einen freien
Tag. Je nach den Umständen kommen sie einige Tage nicht au»
den Kleidern Wie können solche Leute frisch und munter sein in
einem Dienst, in dem mehr als in jedem anderen geistige und
körperliche Frische erforderlich ist ?

Gleich ltnhaltbar sind auch die Lohnverhältnisse . Von
6 Mk. wurde der Lohn für 24 Stunden Dienst erst auf 6.80 Mk-
ab Juli dS . I » . auf 7.80 Mk. erhöht . Bei 20 Wachen wären daß
etwa 160 Mk. monatlick , ein Lohit , mit dem die Leute verhungern
können . Sie sind also , ob sie wollen oder nicht, gezwungen, wei »
tere Wachen zu machen. In der Eingabe wurde nun ge¬
wünscht. den Lohn für 24 Stunden auf 12 Mk. festzusetzen, dal
wären bei 24 Wachen zu je 24 Stunden 240 Mk. monatlich also»
durchaus nicht zu viel Der Stadtrat hat aber bis heute
noch keine Zeit gehabt , die Sache zu verbeschei »
d e n . ES geht eben mal alles hübsch langsam auf dem Rathau».
Man läßt sich für derartige Sachen Zeit , viel Zeit. Sollte aber .

'
ein Großfeuer ausbrcchen und dabei , namentlich bei der derzei¬
tigen Ernährung , dem einen oder anderen der Feuerwehrmänne»
nach 2b und SO Wachen die Kraft versagen, so wird man nicht den
Mann selbst verantwortlich macken dürfen, sondern diejenigen
Instanzen , die für derartige Anträge nicht das nötige Verständnis -
heben .

Vortrag de» Deutschen Fnrschungsinstitut» für Textilstnff» , 1
Karlsruhe . Die ReichSbekletdungSstelle Berlin betrachtet e» al»
eine ihrer wichtigsten Aufgaben, Maßnahmen zu größer« Ver»

^wenduna von Erfahstdffen zu treffen und auf die neuen Rohstoff
hinzuweisen, die die Textilindustrie während deS Krieges geschaf¬
fen hat. Solche sind die Fasern -der Neffel, des Ginsters, der
Typha, des Torfes und vor allen Dingen der Zellstoff (Papier ,
aarne , Paplerg«vebe ) . Dr . Höllischer , der Leiter der §» .
satzstoffaÄeilung der RcichsbekleidungSstelle , Berlin , wird in sei¬
nem am nächsten SamStag , nachmittags 4 Uhr, im Sitzungssaal«
der Zweiten Kammer stattfindenden Vorträge an Hand von
Stoffen und Mischgeweben , sowie au , reinem Papiergarn bewei»
fen , -daß in vielen Fällen bereit» die Qualität der au» ausländi¬
schen Rohstoffen hergestrllten Ware erreicht ist. Eine neue Indu¬
strie ist geschaffen, die unabhängig von Kr '

eg oder Frieden be¬
stehen wird, gewä -kirt sie doch den Vorteil, daß man viele Dinge,
zu denen man ftüher den aus dem Ausland bezogenen Rohstoff
verwendete , setzt au, einheimischen und billigen Stoffen , nämlich
au , dem unerschöpflichen Holzreichtum deutscher Wäld « , Herstel¬
len ikann. ES wird daher jedermann gut daran tun , -diesen Ge- •
weben schon jetzt Aufmerksamkeit zu schenken und sich mit ihn« .
vertraut ®u machen . Der Eintritt zu dem Vortrage ist ftei.

Schwimmer-Erfolge. Bei dem am 8. und 6 . d». Mt», in
Straßburg stattgehabten KriegSwettschwimmen gelang e» de«
Dckwimmverein „Poseidon"-KarlSruhe im Jugendseite- , Jugeeftd
rücken, Juniorrückcn» und Alterk-klaffenbruftsckwimmen und Kopf-
Weitsprung als Sieger und außerdem in verschiedenen Wettkäm¬
pfen bei seihr starker Konkurrenz als zweiter und dritter zu lande«.

Die nächste Babstche Geldlotterie zur Unterstützung Badischei
Krieger, Witwen und Waisen findet am 28 . Oktober statt . 8“*
Verlosung kommen nur Geldgewinn« im Gesamtwerte von 87000

Gefängnisstrafe für anberechttgte Kündigungen. Dag stell¬
vertretende Kommando de» 11 . Armeekorpg in Kassel hat den
Eigentümern und sonstigen Verfügungsberechtigten von Wohnun¬
gen verboten , den Mietern ohne deren auldrmKnh erklärtes Ein- , . . .. , „ , , . _ „Verständnis da» Mietverhältnis zu kündigen , sofern nicht der Bor- j Durlach-Grötzingen. In Durlach auf dem Spielplatz« de» ff.*®*
sitzende de» zuständigen MictrinigungSamIes vorher seine Zustim- Germania am neuen Bahnhof spielt der Karlsruher Futzballvesk:
mung erteilt hat. Die Zustimmung darf aber von diesem nur er- ein gegen FranVonia ^ karlSruhe . Auf dem K . F .-V .-Spielplatz »
teilt werden, wenn ein wichtiger Grund zur Kündigung, wie z . treffen sich V . f . B . und Phönix Karlsruhe , während auf dev«
B . säumige Mietzahlungen und Mßbranch der Wohnungen vor - V . f . B .-Plahe Konkordia und Beiertheimer Fußoallbcrein an-
liegt . Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem treten . Die Spiele der 1 . Mannschaften beginnen um HS Uhr, die
3a £ae bestraft. der 2. Mannschaften um 1 Uhr .



Nr . 244.
— ■ '

pichon verlangt Schadenersatz.
WTB . Paris , 16 . Okt. (Nicht anrtlich.) Acpme Hcwas.

Senator C o u y b e orsuchlc den Senat im Namen des Aus¬
schusses für auswärtige Angelegercheiten , den Entwurf einer
Entschließung über die vom Feinde begangenen Grvuel-taten
anzunehmen, in welchem der Senat feine frühere Entschließung
bekräftigt und entschlossen ist , den durch die glänzenden Siege
de: Alliierten glücklich befreiten BcviMrnngen die Wieder¬
gutmachung der durch den Feind verübten Schäden , Ver¬
wüstungen und Völkerrechtsoerletzuncen zuzusichern und dem
Feinde die nötigen Warnungen - und SchadenerseHun¬
gen entgegenznsetzeu.

Ter Minister des Aeußeren Pichon antwortete : Tie Regie¬
rung hat nicht die an sie gerichtete Aufforderung abgewartet,
um Deutschland wissen zu lassen, daß es die volle Verantwor¬
tung für die jetzt und fürderhin auf unserem Gebiete begange¬
nen Verbrechen trage , deren Schmach in den Augen der ger
famten zivilisierten Welt ein Gegenstand des Aibscheues sei .
(Beifall.) Wir haben dies in einer feierlichen Warnung ge¬
sagt, daß die Deutschen nicht der unerbittlichen Sühne ent¬
gehen werden . Diese Warnung wiederhole ich herrte von der
Tribüne des Senats herab. (Erneuter Beifall .) Diese Ver¬
warnung ist übrigens in einer entscheidenden Fassung vom
Präsidenten Wilson in seiner bewunderungswürdigen Antwort
auf den ihm aus Berlin zugegmgenen Wassenstillstandsvor-
-chlag gegeben worden . (Anhaltender Beifall .) Pichon fuhr
Mt : Der erhabene Präsident der Bereinigten Staaten , zu des¬
sen Entscheidungen wir irnmer völliges Vertrauen gehabt ha¬
ben , hat mitgeteilt , daß er wie wir Waffenstillstandsverhand -
langen mit einem Staate ablehnen inüsse , dessen Heere sich
weiterhin durch Verwüstung - laten und eine Wildheit entehren ,
die eine Verletzung der Grundlagen der menschlichen Gesell¬
schaft bedeutet. (Erneuter Beifall .) Es ist der erste Schritt
dazu , die Urheber der Verbrechen zur Verantwortung zu zielen ,
durch die Frankreich so grausam gelitten hat , aber deren Züch¬
tigung na^ : ist . Nicht ungestraft sollen unsere unglücklichen
Mitbürger in den besetzten Gebieten , denen ich den Gruß des

Freitag , den 18. Oktober 1018.
Vaterlandes entbiete , das sich ihnen verpflichtet fühlt und ent¬
schlossen ist , ihre Prüfungen zu rächen . (Beifall .) Nicht un¬
gestraft sollen sie gemartert worden, sollen ihre Besitztümer zer¬
stört, ihre ^Srädte und Dörfer verwüstet, Denkmäler und Kir¬
chen in Staich verwandelt . Gebäude niedergelegt, Felder ge¬
plündert werden , sie aus ihren Wohnungen gerissen und als
Geiseln fortgeschleppt werden, ohne Rücksicht

"
auf die schrift¬

lichen Verpflichtungen , die von den Henkerkncchten eingege»
gangen waren . Es wird für alle diese abscheulichen Taten an¬
dere Sanktionen geben als die sittliche Verurteilung , die schon
durch das Gewissen ausgesprochen ist . Es wird darüber ma¬
teriell Recht gesprochen werden. (Mseitige Zustimmung .)
Dor Antrag Cauybe wurde angenommen . Der Senat be¬
schloß einstimmig die sofortige A n s ch l a g n n g der Erklärung .

(Herr Pichon verkennt den Sachverhalt vollkommen. Wenn
es ihm darum zu tun wäre , weitere Kriegsschäden zu vermei¬
den , so möge er doch auf schnellen Abschluß von Waffenstill¬
standsverhandlungen drängen . Und dann die Frage : Wer hat
Deutschland für das vom Feinde verwüstete Oschreußen ent¬
schädigt? Die Red .)

M der deutsch» Aawon i» Wilsm.
Berlin , 18. Okt . Das Kr .iegskabinett hielt, wie die

„Bossiscke Zeitung " berichtet , gestern vormittag eine fünf st ü n -
dige Beratung Mit den Vertretern der Ober st en Hee¬
resleitung ab . Um 5 Uhr wurde die Sitzung wieder ausge¬
nommen. Ein um 6 Uhr einÜerufcner K r o n r a t . an dem die
gesamte Reichsregierung leilnehmen wollte , wurde
verschoben.

Der „Vorwärts " meldet : Die Antwort an den Präsiden-̂
ten Wilson war gestern Gegenstand eingehender Beratungen
de» Kriegskabinctts unter dem Vorsitze des Reichs¬
kanzlers . Im Verlaufe der Beratungen wurden auch Gut¬
achten der maßgebenden militärischen Stellen gehört .
Bis zur Fertigstellung der Antwort können noch Tage vergehen .
An den Beratungen werden auch der Bundesratsausschuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten, sowie führende Parlamentarier teilneh¬
men bezw . um ihre Meinung gefragt werden . Ter für den Frei¬
tag beabsichtigt gewesene Zusammentritt des Reichstags ist er-

_ _ Teste 5.
ltcuf vertagt worden. Der endgültige Zeitpunkt des Zusammen- jtrittä ist noch nicht festgestellt . Wie

'
man hört , wird von der Re- 1

gierung der Gedanke einer vorübergehenden Zusammenberufunĝ
des Hauptausschusses erwogen.

Wie der „Berliner Lokal - Anzeiger aus Reichs-
tagskreifen erfährt , haben die Beratungen über die deutscke Ant-
wortuote ihren Abschluß gefunden und die zuständigen Stel - .len sind augenblicklich mit der A b s a s s u n g des wichtigen Doku¬
ments beschäftigt . Nach Lage der Dinge sei mit Llckcrhcit an¬
zunehmen, daß die Antwort zu gehalten sein soll , daß sie keine
schroffe Ablehnung der Wilsonschen Note enthalte , sondern den
Weg zu weiteren Verhandlungen offen lasse. Selbstverständlich
dürste in der Note auf das entschiedenste Verwahrung gegen die
von Wilson erhobenen Beschuldigungen eingelegt tverden, daß
die Deutschen sich unnötige Greueltaten '

zuschulden kommen lie¬
ßen. Die deutsche Note wird, wie wir hoffen , so sagt der „Berliner
Lokalanzeiger" , Wilson noch einmal Gelegenheit geben, zu
zeigen , ob eS ihm mit den so feierlich proklamierten Rechtsgrnnd »
,
'
ätzen Ernst ist und ob er die Macht hat, ihnen auch bei seinen

Bundesgenossen Geltung zu verschaffen .

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Sadek ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe. Luisen .
ftratze L4. _

Veretnoanzetger .
Karlsruhe . (Naturfreunde . ) 20. Oktober Tagestour : Baden,Gerolsaner Wasserfall, Grim'

bachfälle, Badener Höhe, Natur - >
freundehaus . Abfahrt 4 .86 Uhr . 5267 .

Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts"
. ) Morgen Samstag abend ,349 Uhr Singstunde . Vollzähliges Erscheinen erwünscht. ;

Um Verbreitung wird gebeten . 6266 >
Karlsruhe . (Gesangverein „ Lassallia "

. ) Am Samstag , 19 . Oft ., >
abends 349 Uhr , findet im „Auerhahn" Singstunde und nach
derselben eine wichtige Besprechung statt . Die Herren San - '
ger werden ersucht , vollzählig zu erscheinen.
5256 Der Vorstand .

Bulach . ( Arbeitergesangverein „ Freundschaft "
.) Sonntag , den

20. Oktober, nachmittags ys3 Uhr , Herbftfcier im Saalbau «
zur „Traube "

, wozu einladet 5260 Der Vorstand .
'

Rastatt . (Deutscher Mctallarbeitervetbcmd. ) Samstag , 19 . Ok¬
tober, abends 8 Uhr, im „Rappen" Mitgliederversammlung
mit Vortrag. 6260

Ghrossherz . HA Hoftheater.
Freitag, den 18 . Oktober 1918 . 6254

Freitagsmiete Nr. 8 . Neu einstudiert .
Der arme Heinrich .
Ein MusikJrama in 3 Akten von Hans Pfitzner .

Uiehtung nach der mittelalterlichen Legende von James Grün.
Anfang : 7 Uhr . Ende : gegen 10 Uhr .

Fleisch.
In der laufenden Woche kommen zur Verteilung 200 gr

Fleisch ( 150 gr Fleisch und 60 gr Wurst) .

Karlsruhe , den 17. Oktober 1918 . 5261

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Weißkraut.
Mit Weißkraut wurden beliefert die Händler : , ***, -

Karl Maisack , Baumeisterstr . 92,
Paul Klähr » Luisenstr. 73,
Jos . Anderer , Luisenstr. 52,
Ang . Kambeitz » Schützenstr. 2,
Kath . Weschler Schützenstr. 68.

Karlsruhe , den 17. Oktober 1918 . 5262

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Bucheckernsammlung.
Wer Bucheckern gesammelt hat, kann diese zum Preise von

t .65 Mk. für das Kilogramm bei», städt. Gartenamt , Ettlinger -
straße 6, der Sammelstelle für den Stadtbezirk , abliesern . Jeder
Ablieferer hat Anspruch entweder darauf . Bucheckern bi» zur Höhe
der nbgelieferten Menge auf Grund eines Lchlagscheines
selbst schlage « zu lasse » oder eine bestimmte Menge Oel zu
verlangen . Schlagscheine und Oelbezngsscheine werden
vom Gartenamt bei der Ablieferung ausgestellt .

Karlsruhe , den 12. Oktober 1918 . 5193
Städt . Gartenamt ,

Bekanntmachung .
Bnchelnsammlung betr .

Mit Zustimmung des Gr . Forstamtes hier, wird hierdurchangr -
ordnet, daß das Sammeln von Bucheln im Gemeindewald Ettlin¬
gen bis auf weiteres nur der Ettlingrr Einwohnerschaft gestattet
ist. Wer Buckieln im Ettlinger Ge »eindewald sammeln will , hat
sich beim Bürgermeisteramt — Polizeiwache — hier eine Erlau b-
nirkarre ausstellen zu lassen. Zuwiderhandlungen gegen diese
Anord iungen haben Ausweisung aus dem Wald« und Bestrafung
zur Folge .
* Ettlingen , den 16 . Oktober 1918 .
v Das Bürgermeisteramt :

Huegel . 3266

Wir suchen zum sofortigen Eintritt eine größere An¬
zahl fleißiger 6256

Arbeiter «nd
Arbeiterinnen

Arbeitsbuch uud OuittungSkarte sind mitzubringen.
Zu melden beim Portier der

Badischen Eebensmiltclfabrik
Louis L. Stern & Cie .

Larlsrube .

Misch» Landes»« » tm Me» Kreuz.
66. Danksagung.

An Spenden für das Rote Kreuz sind von außerhalb der
Stadt ivohnhaften Personen bei unserer Kassenverwaltung in der
Zeit vom 1 .—30 . September 1918 weiter eingcgangen: Bon den
Frauenvereinen : Altenheim 20, Wehe 50, Eubigheim ( f . Aug .)
7,55 , Broggingen 10 ; durch Bezirks - bezw. Ortsausschüsse vom
Roten Kreuz : Lt . Blasien f. 1917 und,1918 1000, Zell i . W . 150,
Schopfheim (f. Aug. ) 300, Badenweiler 50 , Durlach ( s . Juli u.
Aug. ) 800, Achern 100, Offenburg ( f. Aug . ) 500, Bad. Rhein-
fekden (f. Sept . ) 200 , Kehl <s. Sept . ) 300, Staufen 50,- Bruchsal
500 , Donaueschingen ( f. Sept . ) 100, Wertheim a/M . ( f.
3. Quart . ) 279 , Lahr 150, Heidelberg ( f . Sept . ) 1500, Singen
a . H . 50, Lörrach 800, Ueberlingen ( f . Sept4 300 , Emmendingen
if . sept .) 300, Schwetzingen ( m . G . ) 500, Mannheim ( f . Sept .)
3500 ( dar . 500 f . d . Abnahmest . ) , B .-Daden 500 , Boxberg (Iahres -
beitr . ) 600 ; von Bahn- usw. Personal der Stationen : Radolfzell ,
Sammlg . des Stat .- und Zugpersonals 17,45, Freiburg, Personen-
stationskasse 12,45 ; ferner von : Malsch b. Ettlingen. Beftüebs-
sekretär Franz Schwarz sw . G .) 10, Hödingen . Landwirt Aug.
Auer 8, Göppingen, Adolf Simon <Synagogenspende) 2 , Ding -
lingcn, Zulch u . Nietzsche ( f . Sept . ) 50, .Kassierstellvertreter O.
Daletzki (f. Sept . ) 2 , Weisweil, Hauptl. Sattler (Erlös der Volks¬
schule Weisweil für abgel . Laubheu) 126, Michelield , evang.
Pfarramt ( Samml . in Gottesdienst. ) 100, Bauschlott , Missionar
Fehner 85,13 , Dürrn , Pfarrer Meier 12,99 ; von den Steuerein -
nehmereien, Gerichtskassen und Landgerichten : Inhalt aus Sam¬
melbüchsen : 3,44 . Mannheim 6,89 ; zusammen: 13194Mk. 9Ü Pfg.

Für alle Gaben herzlichen Dank ! 5241

Gesucht eine größere Anzahl 5221

Hilfsarbeiter
für unsere Nährmittelfabrik .

Gesellschaft iinncr
Grünwinkel .

Eiserrdreher
Hilfsarbeiter

fronen für MWnenllrdeit
sofort gesucht .

keiger 'rche fabrik 8. nt. b. ft.
3756 Karlsruhe , Augartenstrahe 51 ,

Einige Vovavbeitev
und eine größere Anzahl kräftige junge

Mädchen und Burschen
zum sofortigen Eintritt für unsere Marmeladefabrik

gesucht .
Gesellschaft Sirrner ,

Karlsrube -Grünwinkel .

5257

Haufe
(auch von Einzelpersonen )

jede « Nossen

(zu Gngros
missepreise« v . 3006is80 (MO

gegen sofortige Kasse.
Wusserlvon sederSorteöOSlücks
unter Nassnachaayme erbeten.

Verpackungsart angebeu .
( Kaufe auch ohne Verpackung )

Zngnssenssraje 23 .

Kaufen
nur Montag » den 21 . Okt .
von 9 bis 1 und 3 bis 6 Uhr

im Hotel „ National "»
Zimmer Nr . 7 , 1 . Stock ,

Kriegsstraße 90

Gebisse
(wenn auch zerbrochen)

zahlen bis 28 3JIÄ . und mehr

Whmsrh» & AUW
berechtigte Aufkäufer im

Deutschen Reich.
Platin M . 7 .80 per Gramm .

Postzusendungen 6258
werden sofort erledigt .

Taschenlampen
feuerreuge
Batterien

tm
Odeon -Musikhaus .
Karlsruhe » Kaiserstr . 172 .

Telefon 339 . 5071

Abgängige
Tiere

aller Art kauft

SMischer Garteaamt
äötlsruDf . - ms

Fnssball .
Sonntag , den 20 .0kt .1918 .

Spielplatz Mühtbnrg:
Durlach -GrStzingen I u . II
gegen F.C. fllühlburg I u. II.

Spielplatz Durlach :
K. F.V. I gegen Frankonia I.IIIIIMIIIIIIMIIItllMlf1411111111111tIMItliaMMMttM

Spielplatz des K.F. V.
V. f. B. Karlsruhe I. u. II. ,

O en Phönix I u. II. '
HIKIIIIIItiillllMiltllllllllllimtMIHf

Spielplatz de« V. f. B. :
Beiertheim I u . II gegei

Konkordia I u , II.
Beginn : 1 . Mannschaften nnz
ff,3 Uhr , 2 , Mannschaften naz

1 Uhr. 5264

i . Hotaann , SR ?
Ausbildung für Violine «nd

Klavier . 470$

Molinen, Gitarre«,
Zithern. Ziehharmonikas,

tauft 5049
T . aztw An - » . Berkanfs -

gefchäft .
5234 L., „ MarkurafenstraSe 2t .

Haarspangen
werden , zur Reparatur äuge- ,

» ommen 3440

Selfenhaus We«z
'

Kaiserstraße 241 .

niilffrinnrn
| geübte, auch für Heim - 1

Arbeit , sofort gesucht .

Wäschefabrik
August Schulz I
Herrenstraß « 24 .

Maurer
ZimerleAe
Baahilsrarbeiter

werden eingestellt bei'

Mzes« 30s. tztld
Karlsruhe » Südendstr . 24.

Tüchtige , selbständige '

HeiMV-
MI «

sofort gesucht . Offert, an 525»

Itzl.-3ag . Raytt.
Donaueschingen .

ZeilaagMgeria L '&
Altstadt. Zu erfr. „Allgem. Weg»!
weiser", Büro , Boeckhstr. 50, voP
2—7 ähr . my



Nr .
‘244. “vüfap , b- it IS . Cfti6cr 101K Seit* 6.

DeutscherMetallarbetterverbanb
Berwaltung Karlsruhe .

'Codes-Hnzetge,
Wir setzen unsere Mitglieder in Kenntnis , daß

imser langjähriges Mitglied

Hermann Grade
Schlosser

im Alter von 30 Jahren gestorben ist.
Die Beerdigung findet um Samstag , den IS. d. M.,

nachmittags ' /- 3 Uhr auf dem hiesigen Friedhof stott.
Wir ersuchen unsere Mitglieder um zahlreiche Be¬

teiligung. 5g63
Die Ortsverwaltung .

IeAschll TronsMorSeiter-Verbml»
Ortsverwaltung Karlsruhe .

Büro : Wilhelmstr. 47 HI. Telefon : 3109.
Sonntag , den SU. Oktober» findet nachmittag » 3 Uhr

tin Saale zum „ Württembcrger Hof " , Ecke Goethe- und
Uhlandstraße, unsere

oierieUhrl . Mitgliederversllmmlmig
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Geschäfts - und Kassenbericht vom 2 . und 3. Quartal . Be¬
richt der Revisoren.

2. Bericht von der Gau- und OrtSvorstände-Konferenz in
Berlin

3. Anträge und Verschiedenes .
Wir erwarten , daß alle Mitglieder , die nicht dienstlich ver¬

hindert sind, in dieser Versammlung erscheinen . 5252
Die Ortsverwaltung .

I . A. : Flößer .

y
y

»m.M . .T.V.SSa

yigyyyyagsyyyyyyyyyyyyyyyyyyyyy

y
y
y
y
y
y
y
y
y

Photographie !
iiii nn ii nnn imi iiiMiiiiii immiiiui iiuui im rt& jj . ..aMnmifmtiii. in, .. . .i . iimm

| Vergrösserungen bis Lebensgrösse
y
y
y
y
y
y
y
y
y

liefert

Fritz Albrecht
y
y

Allgemeine Kranken- und Sterketaffe dn
Metallarbeiter <Wale Karlrrnhes.

Sonntag den 20 . Oktober 1918 , morgens 10 Uhr ,
findet im Nebenzimmer der Restauration „ Auerhahn " , Schützen -
straße 58 52,8

Mitalieder -Bersammlirng
statt. — Tagesordnung : „ Berichterstattung über die General¬
versammlung in Augsburg " . — Da in beiden Kassen eine
neu« Klafieneinteilung eingeführt wird und sonst wichtige Aende -
rungen der Statuten erfolgt sind, wersen die Mitglieder ersucht,' zahlreich zu erscheinen , um davon Kenntnis zu nehmen

Die Ortsverwaltung .

Zerrissene 6 rfiioft jeher Art
werden nach einem ges« lich geschütztebewährten und
allerseits anerkannten Verfahren wieder wie ner her -
gestellt , sodaß dieselben auch zu Halbschuhen getragen

werden können .
Sie erhalten auS :

3 Psar zerrifftnen Strümpfen 2 Paar Neuersatz
4 „ . . Soßen 2 „

Zugleich mache ich alle Hansfrouen auf meine reelle
Instandsetzung der Strümpfe aufmerksam, haltbare Nähte
»ud guten Sitz, keine Nähmaschinenarbeit , dehn¬
bare Nabt . Aus Trikotstoffen werden auch Füße sowie
neue Strümpfe angefertigt . Beinlängen werden bei dem
billigen Preis von nur 1 . 20 Mk . pro Paar mit

ausgebessert.
Auch Trikot -Unterwäsche wird znm Ausbefsern mit

angenommen .
SMmpf-Srotzreparalnr. Cüeumltz , Reltbahnstr. 44.

Alleinige Annahmestelle für Karlsruhe und Umgebung :
Fa . Jakob Burstin , Karlsruhe , Kaiserstr. 111 .

r Musterstrümpfe liegen zur Ansicht auS. SIN)
MT* Bitte auf Firma zn achten ! «MW

I

eigene Bromsilberdruck - und Vergrösserungs -Anstalt
mit elektrischem Betrieb , daher konkurrenzlose Preise .

Vergrösserungen nach jedem, wenn noch so altem Bilde .
Vergrösserungen von gefallenen Kriegern Preisermässigung .

Postkarten in allen Auflagen . - 151
Postkarten in Skizzenmanier , Künstlerkarten Spezialität .

jj| j
ES Atelier : Yorkstr , 10 , nächst der Kaserallee . Tel . 2443 . E8
jpj Vertreter für Vergrösserungen gesucht. 4489 |jjjj
ygayyyyyyyyyyyyyyyyyyyyyyyyyyy

Nächste Badische r
Krieaar-Geldf Qtterie . ^

Ziehung 25 Okioher
Högl. Höchstgfewinu

20000 Mk !
und 3203 Geldgewinne

17000Mk . ,
zus. 3264 Geldgewinne

37000 Mk . j
Lose io I Hk. . Porto und Liste II PIj.
empfiehlt Lotterie -Untern . I

2. Stürmer
SlraUarj i. E. , LaujstriJi 1Bf.

Filiale Eebl a. Rh.. Hauptslr,
Franz Peciisr

Karlsruhe,
Zirlrel 30, (lewerbebank, I
Carl (Jota , Hebelstr. 11/15. |
u . alle Losverkaufsstellen .

Achtung ! 5047
mit Rollen und
Möbelwagen wer¬
den durch Selbst-

Htiütiige
beihilre und geübten Lenteu
gut und billig auSgeführt,

Näheres Adam Werke ,
Göthestr . 21 , 4 St .

Oesangs -Unterricht .
Unterzeichnete nimmt Anmeldungen für ihren demnächst in

Karlsruhe zu eröffne , den
- Gesangs - Kursus — ■

entgegen. Näheres Karlüratze .12 , III .
Frau Hofopernfängerln Olga Kallenfee

Darmstadt , Jnfelstraße 42 . 516 "

Gasthaus Goldener Hirsch,
Karlsruhe , Kaiserstrasse 129.

Die erfolgte

Wiedereröffnung
zeigen an and ersuchen um geneigten Zuspruch

Josef Immler und Frau.

MW « üirroriiM.
Große Schwimmhalle.

GMr Frauen «ud Mädchen geöffnet : Werktag vormittag« 9
bis 11 Uhr und nachmittags 3— >/,5 Uhr, mit Ausnahme
SamStagS nachmittags, sowie FreiragS abends 6 —8 Uhr

PLe Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 8 bis
9 Uhr und 11— 1 Uhr, nachmittags ‘/,5—8 Uhr , Freitags
nachmittags 1/s5 bis 6 Uhr, sowie SamStagS nachmittags3—9Va Uhr. Sonntags geschloffen. 5186

Mittags ll —SUhr geschlossen.

Vergrggserungen

in erstklassiger Ausfahrung , auch nach
schlechten Vorlagen , liefert Ihnen :: ::

Samson & Oo .
Atelier für moderne Photographie .

4905 Kaiserpassage 7 . — Ruf 547 .
Aufnahmen jeder Art in nur bester Ausführung .

Kmaif- Aeschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 4692

Sefcbirr -Keparaturanftalt
Karlsruhe. KLrnerftr . 39, im Hof. Telefon 1421 .

Kriegs-Sohlenplaffe
ist der beste 5217

Leder -Ersatz
und nicht halb so teuer als bestes Kernleder .

Badiscbe Gummi- and Packungs -Industrie
Sch of ff er & WSrner

Amalienatr . 15 . Telephon 3021 .

Pelzwaren
Colliers , Kragen . Muffen .moderne Formen . Solide Verarbeitung .

Grosse Auswahl in Alaska - Fuchs
sowie allen andern

Zirkel 32 , I Treppe
W. Lehmann

im Hause der Fahrradhandlung . 5099

iro Arbeiterinnen
für eine Munitionsfabrik in nächster Umgebung
von Karlsruhe sofort gesucht. 5249

Städt . Stabt . Arbeitsamt

J . Wsditllstmeldkstkllk Kirlrrnhk
itssSSb * Zähringerstr . 100.

Wligk Sitiulplniifii
zu sofortigem oder späterem Eintritt gesucht .

stMt stöbt . Arbeitsamt 5152

SWitllstmWkllk Kirlrrnhk
^ bartsaS* Zähringerstraße 100.

t 3imnterlcnle , 3emcn
im . Mmer, Hilst• arfieitcr.

Th . $c 0 . Hessin, Mute»
Hlrschstratze 40.

5128

Tüchtige

Jfusbilfs -Kcllncrmncn
und Spillfrauen

für jeden Sonn « und Feiertag gesucht.
Sonntags geöffnet von 10— 12 Uhr.

stäcf t Stöbt . Arbeitsamt

W Silssdiellftillkldkstcllc Kmlsrllhk
Zähringerstraße 100. 4701

Gesucht
so sleW junge

Mädchen
zum sofortigen Eintritt für unsere Nähr¬
mittel-Fabrik . Arbeitsbuch u. Quittungs¬
karte mitbringen .

ßeleWlist Am«
Grünwinkel.

StandesSuchauszüge der Stadt Kartsruye .
Eheaufgebote. Anton Bastian von Au a. Rh. , Schreiner hier ,mit Johanna Hornung von Helmstadt . Eugen Schneider von hier,Sattler - und Tapeziermeister hier, mit Franziska Veitb von Neu«

pfotz . Emil Gierich von Hagsfeld, Dreher hier , mit JosefineBläske geb. Steinmetz von Würzburg. Wilhelm Linder von Hags«
seid, Fabrikarbeiter allda, mit Elise Dittes von Diedelsheim.

Eheschließungen . Ludwig Westenfelder von Eggenstein , Glaser
hier, mit Emma Bitterwolf von hier . Friedrich Scheffel von Sulz¬
feld, Gutsaufseher allda, mit Luise Fundis von hier . Gustav Ru- '
dolph von hier. Schlaffer hier, mit Hermine Wildenmann von
hier. Hugo Schäfer von hier, Architekt in Konstanz , mit Luise .
Vechtel von hier . Dr . Alfred Weis von Breslau , Gerichtsaffeffor
hier, mit Gertrud Molitor von hier.

Geburten. Elsa Maria , Vater Joseph ' Trapp, Metallschleifer .
Albert Egon, Vater Albert Stratz , Wagenführer. Karl, Vater/
Emil Rastetter, Taglühner. Elfriede Maria , Vater Wilhelm fite¬
rer , Bureaudiener . Helmut Josef, Vater Wilhelm Wieser, Dreher-
Anneliese Hildegard, Vater Karl Schnppert, Postassistent . Rosa,Vater Franz Weidner, Friseur . Karl Georg, Vater f Karl Gimp»
ler, Mechaniker . Bcrrchard Wilhelm, Vater Bernhard Bachmann ,
Kaufmann . Rudolf Helmut, Vater Karl Greiner . Wagner.
Berta Maria , Vater Johannes Schäfer, Kanzleiassistent . Joses
Karl Heinrich , Water Josef Sonntag , Techniker.
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